








































BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 

Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
  
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 
  

 
  

  

An die  
Stadtgemeinde TRAISKIRCHEN 
Abt. Bauamt 
Hauptplatz 13                                       
2514 Traiskirchen 
  
   

  

  

 BNW3-N-0415/002 
  
Beilagen 

1 + 1 ZS 

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 
19:00 und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

  

  

Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)     
  (0 22 52) 9025 

    

Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 
Datum 

18. März 2008 
    
Betrifft:   
NATURDENKMAL Nr. 114 - Schlosspark Tribuswinkel,  Entfernung von 6 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
  
  
                                                   Bescheid 
  
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in  
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel – folgende Maßnahmen an den folgenden 
Bäumen, die in dem diesem Bescheid beiliegenden, mit den Bescheiddaten 
gekennzeichneten und einen wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bildenden 
Plan mit den Nummern 1 bis 6 ausgewiesen sind, durchzuführen: 
  
1.      Baum Nr. 1 – Esche: Fällung 

2.      Baum Nr. 2 – Esche: Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m 

3.      Baum Nr. 3 – Robinie: Fällung 

4.      Baum Nr. 4 – Schwarznuss: Fällung 

5.      Baum Nr. 5 und 6 – jeweils eine Feldulme: Fällung 

  
Hinweis: 
Die Maßnahmen an der im Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz 
vom 24. Jänner 2008 angeführten Linde und Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen im Sinne des § 12 Abs. 3 letzter 
Satz des NÖ Naturschutzgesetzes 200, LGBl. 5500, zu werten und bedürfen daher 
keiner naturschutzbehördlichen Bewilligung. 
  



Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
  
Verwaltungsabgabe                                                                                        €    5,09 
Kommissionsgebühren                                                                                   €  18,90 
Zusammen                                                                                                       €  23,99 
  
                                                                                                    
Weiters werden Sie ersucht, für die Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu 
überweisen: 
                                                                                                                           €  19,00 
  
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:                  €  42,99 
  
  

  
Rechtsgrundlagen 
  
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
  
  
                                                   Begründung 
  
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
  
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung 
betroffenen                  Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige 
Auswirkungen auf das Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle 
Maßnahmen, die dem Schutz und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im 
Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
  
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der             
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die be-        
sondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das Ziel 
der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
  
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet L1 
– Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
  



Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten folgendes festgehalten: 
  
„Sachverhalt: 
  
Am 24. Jänner 2008 erfolgte eine Begehung mit einem Vertreter der Stadtgemeinde 
Traiskirchen. Im Zuge dieser Begehung zeigte sich, dass einzelne Bäume im 
Nahbereich von Verkehrsanlagen abgestorben sind oder durch verschiedene 
Umstände eine Gefährdung von Benützern der Weganlage darstellen. 
  
Da Maßnahmen zu Gefahrenabwendung unbedingt notwendig sind, wird hinsichtlich 
der Eingriffe, welche keine Pflegemaßnahmen sind, von der Gemeinde Traiskirchen 
ein Antrag auf Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal 
gestellt werden.  
  
Befund: 
  
Die im Folgenden angeführten Bäume werden hinsichtlich ihrer Baumart und 
Schadparameter beschrieben. Bei der Erhebung erfolgte eine Einmessung mittels 
GPS, sodass deren Lage im angeschlossenen Lageplan dargestellt werden konnte. 
  
Baum Nr.1: eine Esche  
  
Infolge des Starkwindereignisses Kyrill im Jänner 2007 erfolgte ein erheblicher 
Kronenbruch von ca. ¾ der Baumkrone. Der Baum weist derzeit eine Höhe von ca. 
15 m auf. Er hat einen extremen Schrägstand in Richtung des östlich vorbei-
laufenden Weges (Neigung ca. 25 Grad von 90). Der Baum weist durch die Stark-
windeinwirkung bereits ein beginnendes Kippversagen auf. Der Wurzelteller hat sich 
losgerissen, sodass nunmehr stark herabgesetzte Ankerfähigkeit vorliegt. Ein Um-
stürzen des Baumes kann jederzeit eintreten. Bei diesem Baum können keine 
Sanierungsmaßnahmen mehr gesetzt werden, welche einen verkehrssicheren 
Zustand bewirken. Eine Fällung des Baumes ist erforderlich. 
  
Baum Nr. 2: eine Esche 
  
Zirka die halbe Krone dieser Esche mit einem Stammdurchmesser von ca. 70 cm ist 
abgestorben. Der Baum weist eine hohe Anzahl großer Einfluglöcher auf, deren 
Durchmesser teilweise mehr als 10 cm beträgt. Es ist daher davon auszugehen, dass 
dieser Baum auch für Fledermäuse als Lebensraum dient. Die Spechtlöcher weisen 
auf einen fortgeschrittenen Zersetzungsprozess im Baum hin; die Tragfähigkeit 
maßgeblicher Baumteile, also sowohl der abzweigenden Hauptkronenäste als auch 
im Stammbereich selbst, ist schwerst beeinträchtigt. Der Baum stockt direkt zwischen 
dem Fußgehweg und der öffentlichen Straße „Leesdorferstraße“. Für diesen Baum 
sind zur Herstellung einer Verkehrssicherheit rigorose Maßnahmen hinsichtlich des 
Rückschnittes notwendig. Infolge der hohen ökologischen Wertigkeit (insbesondere 
als Lebensraum für Höhlenbrüter) ist es jedoch erforderlich, jenen Bereich des 
Baumes, welche eben diese Lebensbereiche bildet, zu belassen. Demzufolge 
empfiehlt sich eine Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m.  
  
  
  
Baum Nr. 3: eine Robinie 



  
Diese Robinie hat lediglich einen Stammdurchmesser von ca. 15 cm; sie steht ca. 7 
m abseits des Fußgehweges, wächst jedoch in einem Schrägwinkel von 45 Grad 
gemessen vom Boden in Richtung des Weges. Infolge des ausgeprägten 
Phototropismus hat sich der Schrägstand dieses Baumes derart entwickelt und 
mittlerweile wird der Gehweg von ihm überragt. Es  ist bei diesem Baum davon 
auszugehen, dass infolge des zunehmenden Holzgewichts eine permanente 
Steigerung der Gefährdung durch Entwurzelung, also durch Eintreten eines 
Kippversagens, erfolgt. Aus diesem Grund scheint es notwendig den 
gegenständlichen Baum zu fällen, da Entlastungsmaßnahmen nicht geeignet sind, 
eine zufriedenstellende Verkehrssicherheit zu gewährleisten. Diese würden 
letztendlich auch dazu führen, dass der Baum der gesamten Assimilationsmasse  
oder eines  wesentlichen Anteiles derselben verlustig wird.  
  
Baum Nr. 4: eine Schwarznuss 
  
Der Baum ist gänzlich abgestorben, weist derzeit aber noch eine Höhe von 20 m auf 
und steht unmittelbar neben den vorbeiführenden Fußgeherweg. In der Hochkrone 
haben bereits zahlreiche Brüche stattgefunden. Eine Fällung des Baumes ist 
unbedingt erforderlich. 
  
Baum Nr. 5 und 6: jeweils eine Feldulme 
  
Der Durchmesser der Bäume beträgt ca. 15 cm. Sie sind infolge eines 
Ulmensplintkäferbefalls gänzlich abgestorben. Die Bäume stehen direkt neben dem 
Weg, weshalb eine Fällung derselben unbedingt erforderlich ist.  
  
  
Bei der Begehung wurde weiters festgestellt, dass an einer entlang des Weges 
stehenden mächtigen Linde den Weg überragende Totäste vorhanden sind. Dieser 
Baum weist eine Höhe von ca. 25 m auf und findet sich im unmittelbaren 
Umgebungsbereich des Baumes Nr. 1. Bei der Begehung wurde daher 
übereingekommen, dass zur Pflege dieses Hauptgestaltungselementes des 
Naturdenkmalbereiches eine Entfernung der Totäste erfolgen kann. Die Eingriffe 
beschränken sich jedoch auf die Entnahme der tatsächlichen abgestorbener Äste. 
Zudem finden sich im Überschattungsbereich der Krone eine erheblich Anzahl von 
Jungbäumen (ca. 8 Stück), welche einen Durchmesser von bis zu 15 cm aufweisen 
und in den Kronenbereich dieser Linde einwachsen und somit eine Lichtkonkurrenz 
für diesen Baum darstellen. Aus diesem Grund scheint es zwecks der Erhaltung und 
Pflege dieser hervorragend wertvollen Linde erforderlich, diesen Unterbewuchs zu 
entfernen, was ebenfalls als Pflegemaßnahme am Naturdenkmal zu verstehen ist.  
  
Des Weiteren findet sich im direkten Umgebungsbereich des Baumes Nr. 2 eine 
mächtige Platane, bei welcher die gleiche Problematik vorliegt wie beim der zuvor 
beschriebenen Linde. Auch hier ist die Entnahme der Dürräste, insbesondere in der 
Kronenzone, welche dem Weg überragt, dringend anzuraten. Auch hierbei handelt 
es sich um einen Pflegeeingriff, da diese Maßnahmen geeignet sind, ein späteres 
Abbrechen der Dürräste mit erhöhter Disposition gegen Befall von holz-
strukturzerstörenden Pilzen (unregelmäßige Bruchstelle mit schlechten Aus-
trocknungsverhältnissen) hintan zu halten. Im Überschattungsbereich dieser Krone 
finden sich ebenfalls ca. 7 Jungbäume, welche in die Krone einwachsen und eine 



Lichtkonkurrenz bewirken bzw. eine Beschattung der unteren Kronenbereich der 
Platane herbeiführen, was wiederum zur Ausbildung von Dürrästen führt. Aus dieser 
Sicht scheint es geboten, zur Pflege dieses Baumes auch diesen untergeordneten 
Bewuchs zu entfernen. 
  
Gutachten: 
  
Der Schlosspark Tribuswinkel ist ein Naherholungsgebiet für ortsansässige 
Besucher, wodurch in diesem Sinn eine besondere Nutzung am Naturdenkmal im 
Sinne des § 12 Abs. 4 vorliegt. Zur Aufrechterhaltung dieser besonderen Nutzung ist 
die Aufrechterhaltung und Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes 
erforderlich. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind daher die Fällungen der Bäume Nr. 
1 (Esche), Nr. 3 (Robinie) und Nr. 4 (Schwarznuss), Nr. 5 und 6 (Feldulmen) zur 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes unbedingt erforderlich.  
  
Dies erklärt sich im Falle der abgestorbenen Individuen  (Nr. 4, 5 und 6) von selbst. 
Im Falle der noch nicht abgestorbenen Bäume (Nr. 1 und 3) kann ausgesagt werden, 
dass baumpflegerische Maßnahmen nicht mehr geeignet sind, einen sicheren Zu-
stand herzustellen. Bei diesen extrem vom Kippversagen bedrohten Individuen 
wären selbst Kronenreduktionen nicht geeignet, einen sicheren Zustand herzustellen. 
  
Im Falle des Baumes Nr. 2 (Esche) ist aber ein gänzlicher Abtrag der Hochkrone 
vorzunehmen, da durch fortgeschrittenen Holzpilzbefall die Tragfähigkeit dieses 
Baumes nicht mehr gegeben ist. Die Totalentlastung ist deshalb einer Fällung 
vorzuziehen, da dieser Baum als ausgezeichnetes Bruthabitat  für Höhlenbrüter 
(höhlenbrütende Vögel, Fledermäuse) geeignet ist und durch das Vermeiden einer 
Fällungsmaßnahme ein empfindlicher ökologischer Verlust am Naturdenkmal 
vermieden werden kann. 
Da die zu fällenden Bäume vom dichten Gehölzbestand umgeben ist, welcher bereits 
Wuchshöhen von über 10 m aufweist, ist es nicht sinnvoll, Nachpflanzungen 
vorzuschreiben. 
  
Die Pflegemaßnahmen an der Linde und der Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen am Naturdenkmal im Sinne des 
§ 12 Abs. 3 letzter Satz zu bewerten.“  
  
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen keine Beeinträchtigung erfährt. 
  
  

                                                    Rechtsmittelbelehrung 

  

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
  
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 
diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 



einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 
eine Begründung des Antrages enthalten. 
  
Die Gebühr beträgt für die Berufung € 13,20. 
  
Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
  
  
  
  
Ergeht an: 
  
1.      die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
  
  
Ergeht zur Kenntnis an: 
  
2.      das Fachgebiet L1  im  H a u s e  
  
3.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abt. BD2,                                                         

p.a. NÖ Gebietsbauamt II, 2700  Wr. Neustadt, Grazer Straße 
52,                                    z.Hd. d. Amtssachverständigen für Naturschutz 

  
4.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
  
  
  
                                                   Für den Bezirkshauptmann 

                                                   Mag. Hallbauer 

  
 



Parteienverkehr: Montag, Dienstag und Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 
Bürgerbüro Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 

Internet: www.noe.gv.at/bh – DVR 0016098 
E-Mail: anlagen.bhbn@noel.gv.at – Telefax: 02252/9025-22231 
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Betrifft: 

NATURDENKMAL Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel, Fällung von 10 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
 
 
 Bescheid 
 
I. 
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in 
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel nachstehende Maßnahmen an den angeführten 
Bäumen im Bereich des Naturdenkmales gemäß den Projektsunterlagen, die diesem 
Bescheid beiliegen, mit den Bescheiddaten gekennzeichnet sind und einen 
wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bilden, durchzuführen: 
 
 
Baum Nr. 24, Feldahorn,  Durchmesser ca. 60 cm: 
 
Von Seiten des baumkundefachlichen Unternehmens wurde eine Einkürzung von       
ca. 3 m im gesamten Kronenhabitus des Baumes vorgesehen. Der Baum weist in der 
Natur einen erheblichen Schrägstand in Richtung des in unmittelbarer Umgebung 
befindlichen Schlosses auf. Im Kronenbereich finden sich Situationen, wo Grünäste 
die Dachtraufe überragen. Letztendlich ist aber festzuhalten, dass durch den 
erheblichen Schrägstand des Baumes die einseitige, nämlich gebäudeseitige 
Kronenausbildung eine Entlastung in der Baumkrone erforderlich macht. Aus diesem 
Grund ist im Sinne der Baumerhaltung, nämlich der vorbeugenden Entgegenwirkung 
eines im mittelbaren Zeitraum zu erwartenden Kippversagens, die Einkürzung im 
vorgeschlagenen Umfang erforderlich. 
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Baum Nr. 96, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Auch dieser Baum weist einen Schrägstand in Richtung der Offenlandfläche und des 
darauf befindlichen Kinderspielplatzes auf; derzeit ist eine Neigung des Baumes von 
ca. 20 Grad von der Normalen anzuschätzen. Das gesamte Kronenvolumen ist 
lichtseitig ausgebildet und aus diesem Grund ist eine Entlastung dieses Baumes 
erforderlich um ein Kippversagen hintan zu halten. Dieser Baum weist im 
Wurzelanlauf auch extreme Zugwurzeln auf.  Der Kroneneinkürzung um 2m ist 
daher zuzustimmen. 
 
 
Baum Nr. 63, Feldahorn, Durchmesser ca. 30 cm: 
 
Im Stammanlauf findet sich eine massive Rindenablösung im Ausmaß von ca. 1/8 
des Stammumfanges. Es finden sich weiters Bodendeformationen, welche eine ein 
beginnendes Kippversagen indizieren. Der Baum weist erheblichen Schrägstand in 
Richtung der eingefriedeten Fläche im Umgebungsbereich des Kindergartens auf 
und weist von seinem Wuchsbild eine artenuntypische Ausformung auf. Im 
unmittelbaren Umgebungsbereich findet sich ein ihn dominierender Spitzahorn, 
welcher die ungünstige Wuchsausformung durch Überschattung bewirkt hat. Der 
Baum stockt in einen waldartigen Bereich mit begleitender Strauchvegetation und 
Naturverjüngung forstlicher Holzarten und aus baumkundefachlicher Sicht ist eine 
Sanierung des Baumes nicht möglich, weshalb eine Fällung zu erfolgen hat. 
 
 
Baum Nr. 65, Feldahorn, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Der Baum weist bodennah erhebliche Rindenablösungen auf. Diese betragen                 
ca. 50 % des Stammumfanges. In seiner Krone zeigt sich massive Verlichtung und 
es ist davon auszugehen, dass lediglich mehr ¼ der ursprünglich vorhandenen 
Grünkrone am Baum befindlich ist. Es findet sich eine hohe Anzahl von Dürrästen 
und am Stammanlauf liegt eine massive Ausbildung von Pilzfruchtkörper 
holzstrukturzerstörender Pilze vor. Der Baum steht grundsätzlich im waldartigen 
Bereich des Naturdenkmales, beansprucht  aber für sich einen herausragenden 
Luftraum und in seinem Überschattungsbereich findet sich ein dichter Bewuchs der 
Strauchart Holunder sowie im geringen Ausmaß auch forstlicher Verjüngung. Eine 
Fällung des Baumes ist erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
Vitalitätssteigerung oder zur Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich 
der Standort für eine Nachpflanzung. 
 
 
Baum Nr. 68, Feldahorn, Durchmesser ca. 70 cm Höhe ca. 25 m: 
 
Der Baum weist flächig Rindenablösungen auf und diese sind über den gesamten 
Stamm verteilt. Im Wurzelanlaufbereich liegt ebenso eine offene Rindenablösung vor 
und es zeigt sich kein zufrieden stellendes Wundreaktionsverhalten. Die 
Kronentraufe des Baumes findet sich in einer Höhe von ca. 15 m. Im 
Hochkronenbereich, also in einer Höhe von ca. 12 m, finden sich offene 
Morschungen am Hauptstamm und liegt keine ausreichende Tragfähigkeit vor, da zu 
geringe Restwandstärken vorhanden sind. Dieser Kronenteil überragt einen 
Geräteschuppen, welcher dem Kindergarten zugehörig ist. Der Kronenteil, welcher 
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über die zuvor angesprochene Morschung aufragt, umfasst ein Volumen von ca. 2/3 
der gesamten Grünkrone. Zur Herstellung eines sicheren Zustandes ist die 
Abtrennung des Kronenteiles unterhalb der Morschung erforderlich. Da dadurch nur 
mehr ein Relikt der ursprünglich vorhandenen Krone vorliegen würde, welches gegen 
alle Windlasteinwirkung erhöhte Exposition aufweist, andererseits aber auch der 
Tatsache, dass im Wurzelanlaufbereich erhebliche Stabilitätsdefizite vorliegen und 
im Stammbereich tiefe Rindenablösungen durch Rindenpilzbefall eingetreten sind, ist 
eine Fällung des Baumes erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
sicheren Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich der Standort für 
eine Nachpflanzung.  
 
 
Baum Nr. 67, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Bei dem Baum ist eine massive Morschung des Hauptstammes zu diagnostizieren, 
was sich an einer Verdickung des Erdstammes erkennen lässt. Bei einer 
vorhergehenden Erhebung wurde auch festgestellt, dass der Stamminnenraum 
bereits durch Ameisen besiedelt ist; daher kann aus Erfahrung gesagt werden, dass 
betreffend der Standsicherheit des Baumes davon auszugehen ist, dass eine  
irreversible  Schwächung der Standsicherheit vorliegt. Es begründet sich auf zu 
geringe Restwandstärken und da der Defekt im unmittelbaren Erdstammbereich des 
Baumes gelegen ist, andererseits jedoch eine Wuchshöhe von bis zu 15 m vorliegt 
und die gesamte Grünmasse der Baumkrone erst ab einer Höhe von ca. 10 m 
ausgebildet ist wodurch Lastenverhältnisse vorliegen, welche in Hinblick auf den 
schweren Stammdefekt eine Reduktion des Baumes in einer Art und Weise bedingen 
würden, welche eine gänzliche Abtrennung der Grünkrone mit sich bringen würde. 
Aus diesem Grund ist eine Fällung des Baumes notwendig.  
Der Standort des Baumes ist derart zu beschreiben, dass in unmittelbarer Umgebung 
eine hohe Anzahl gleichwertiger oder höherwertigerer Bäume vorliegt (Abstand 
teilweise weniger als 2 m) und eine Nachpflanzung ist deshalb nicht erforderlich. 
 
 
Baum Nr. 99, Linde, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Dieser Baum weist bereits eine erhebliche Deformation im Wurzelanlaufbereich auf 
und es findet sich umfassende Adventivwurzelbildung. Er hat einen deutlichen 
Schrägstand in Richtung der Spielplatzfläche des Kindergartens; weist selbst aber 
trotz seiner Höhe von ca. 20 m eine geringe Kronenausformung auf und diese ist 
einseitig ausgebildet. Beim gegenständlichen Baum liegt offensichtlich in Folge der 
Wurzelsituation die Gefahr eines Kippversagens vor und in Folge des in der Natur 
vorliegenden hohen Grünastansatzes (ab ca. 15 m) können keine 
Sicherungsmaßnahmen zur Vermeidung eines Kippversagens im Sinne einer 
Baumerhaltung bewerkstelligt werden, da die Kronenreduktion in einen Umfang 
stattzufinden hätte, dass die gesamte Grünkrone entfernt würde. 
Der Standort des Baumes ist zu beschreiben, dass es sich in einer Art 
Waldrandgesellschaft befindet. Im unmittelbaren Umgebungsbereich finden sich 
jedoch wertvolle und gestaltende Bäume sowie autochthoner Strauchunterwuchs und 
deshalb ist eine Nachpflanzung nicht erforderlich. 
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Baum Nr. 129, Rosskastanie, Durchmesser ca. 70 cm: 
 
Bei dem Baum handelt es sich um einen ehemaligen Zwiesel, von welchen ein 
Hauptstämmling abgebrochen ist. Jeder dieser Hauptstämmlinge hatte ursprünglich 
einen Durchmesser von ca. 50 cm. An der Bruchstelle des ehemals vorhandenen 
Hauptstämmling findet sich eine umfassende Rindenablösung sowie massive offene 
Morschung mit zahlreichen Einfluglöchern höhlenbrütender Vogelarten. An 
verschiedenen Stellen des Stammmantels ist erkennbar, dass die Morschung 
durchreichend ist. In einer Höhe von ca. 4 m oberhalb des Bodens findet sich am 
verbliebenen Hauptstämmling eine neuerliche Bruchstelle und auch bei dieser sind 
tiefe Einmorschungen erkennbar.  
Die Höhe des Baumes beträgt derzeit ca. 15 m und dieser noch bestehende 
Stämmling ist zur Gänze grün belaubt; es liegt also ein ausgedehntes Windsegel vor. 
Am gegenständlichen Baum liegt ein gefährlicher Zustand vor und das Eintreten 
eines Schadereignisses ist zu erwarten. Eine Fällung des Baumes ist unbedingt 
erforderlich, da seine Standsicherheit nicht mehr gegeben ist. Allein die Tatsache, 
dass der Hauptstämmling brechen kann, was eben so gut möglich ist wie ein 
gänzliches Bruchversagens des Hauptstammes, und da derartige Restkronen 
lediglich von sich aus selbst bei gesunden vorliegenden Holzkörper ¼ der sonst 
zugrunde liegenden Tragfähigkeit aufweisen, ist eine Sanierung des Baumes nicht 
denkbar. Demzufolge ist eine Fällung dieses Baumes erforderlich. 
Dieser Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher mit dichter 
Naturverjüngung der Baumarten Esche und Feldahorn bestanden ist. Es handelt sich 
dabei aber um eine Waldrandgesellschaft und die öffentliche Verkehrsfläche findet 
sich in einer Entfernung von ca. 5 m. Von diesem Baum geht also eine erhebliche 
gestalterische Wirkung aus. Aus diesem Grund hat eine Nachpflanzung mit der 
Baumart Rosskastanie in unwesentlicher Abrückung vom gegenwärtigen 
Baumstandpunkt zu erfolgen und dafür erforderlichen Begleitmaßnahmen der 
Gehölzentfernung in dessen Umkreis hat stattzufinden.  
 
 
Baum Nr. 137, Robinie, Durchmesser ca. 20 cm: 
 
In ca. 7 m Höhe oberhalb des Bodens zweigt ein Starkast in Richtung der in der 
Nähe vorbeiführenden Verkehrsfläche ab und bei diesem ist ein tiefer Einriss in den 
Leitstamm erkennbar. Eine Sanierung dieses Schadens durch abtrennen des Astes 
allein bedingt noch keine Herstellung der Bruchresistenz, da derartige Risse tief in 
den Stammmantel des Leitstammes einreichen. Deshalb liegt beim dann 
verbleibenden Kronenteil eine erhebliche Gefahr des Bruchversagens vor. Es hätte 
daher eine Einkürzung in einem Umfang zu erfolgen, dass der überwiegende Teil der 
Grünkronen entfernt werden müsste. Eine Fällung des Baumes ist daher notwendig. 
Der Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher nebst der Verkehrsanlage 
gelegen ist und waldartige Charakteristik aufweist. Im unmittelbaren 
Umgebungsbereich findet sich ein gut ausgebildeter und wertvoller Baumbestand 
und in Folge der Überschattungswirkung dessen, ist die Vornahme einer 
Nachpflanzung nicht erforderlich.  
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Folgende Auflagen sind dabei einzuhalten: 
 
1. Die erforderlichen Fällungsmaßnahmen (Baum-Nr.: 63, 65, 67, 68, 99, 129, 137) 

oder die Rückschnittsmaßnahmen in den Kronen (Baum-Nr.: 24 und 96) haben 
unter größtmöglicher Schonung des umgebenden Baumbestandes zu erfolgen. 

 
2. Rückschnitte in den Kronen haben entsprechend dem derzeitigen Stand des 

Wissens und der Technik fachgerecht zu erfolgen (ÖNORM l1122). 
 
3. Das Befahren des Bodens mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen für die 

Durchführung der verkehrssichernden Maßnahmen und die Bringung des dabei 
anfallenden Holzes abseits der derzeit vorhandenen Wegeanlagen hat zu 
unterbleiben. 

 
4. Das bei den Fällungen anfallenden Holz ist entsprechend einer geordneten land- 

und forstwirtschaftlichen Praxis aufzuarbeiten und zu lagern oder von der Fläche 
des Naturdenkmales zu verbringen.  

 
5. Betreffend die Bäume Nr.: 65, 68 und 129 ist binnen 18 Monaten nach deren 

Fällung eine Nachpflanzung mit Jungbäumen der Baumart Rosskastanie mit 
einem Stammumfang von mindestens 15-20 cm vorzunehmen. 

 
6. Der Abschluss der Maßnahmen ist dem Fachgebiet Naturschutz der 

Bezirkshauptmannschaft Baden schriftlich mitzuteilen. 
 
 
II. 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
 
Verwaltungsabgabe   €     5,09 
Kommissionsgebühren   €   37,80 
Gesamtbetrag   €   42,89 
 
Weiters wird die Stadtgemeinde Traiskirchen ersucht, für die  
Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu überweisen: €   19,00 
 
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:  €   61,89 
 
 

 
Rechtsgrundlagen: 
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
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 Begründung 
 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
 
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung betroffenen 
Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige Auswirkungen auf das 
Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle Maßnahmen, die dem Schutz 
und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im Einvernehmen mit der 
Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
 
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der 
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die 
besondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das 
Ziel der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
 
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet 
L1 – Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
 
Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten u.a. folgendes festgehalten: 
 
„Das Naturdenkmal Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel ist eine Parkanlage, welche 
einer uneingeschränkten Besucherschaft zugänglich ist, da es sich um eine 
öffentliche Parkanlage handelt. Eine besondere Nutzung im Sinne des NÖ 
Naturschutzgesetz kann daher diesbezüglich erkannt werden. Es ist daher 
festzuhalten, dass durch den Baumbewuchs, welcher dem Naturdenkmal angehört, 
eine erhebliche Gefährdung für die Besucher der Parkanlage aber teilweise auch für 
die Benützer der umgebenden Verkehrsanlagen oder  die Bewohner der wiederum 
daran angrenzenden  Siedlungsbereiche oder deren Güter hervorgeht, welche sich 
aus dem ausgesprochen schlechten Gesundheitszuständen der beurteilten Bäume 
herleitet. 
 
Grundsätzlich ist bei den erforderlichen Maßnahmen zur Herstellung eines 
verkehrssicheren Zustandes festzuhalten, dass es sich hierbei nicht um Maßnahmen 
handelt, welche der Pflege und dem Erhalt des Naturdenkmals selbst dienen. Da die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes lediglich dem Nutzungsanspruch der 
Besucher der Parkanlage oder der Benützer angrenzender Verkehrsanlagen oder  
Siedlungen entspricht. Andererseits ist jedoch auch festzuhalten, dass die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes eine Verpflichtung darstellt, welche 
sich aus gesetzlichen Bestimmungen begründet. Zur Herstellung eines solchen ist 
die Fällung oder  Einkürzung der beschriebenen Bäume erforderlich.  
 
Die beschriebenen Bäume befinden sich in einen waldartigen Teil des 
Naturdenkmales and und sind wiederum von einem dichten Baumbestand umgeben. 



- 7 - 

Dieser weist urwaldartige Charakteristik auf, ist artenreich und in Höhe und Dichte 
gut strukturiert. Es steht zwar außer Zweifel, dass einige der zur Fällung 
vorgesehenen Bäume hohe Wertigkeit als Lebensraum für höhlenbrütende Vögel 
aufweisen, dazu ist aber auszuführen, dass die waldartigen Flächen des 
Naturdenkmales mit einem sehr hohen Totholzanteil an stehenden und liegenden 
Totholz ausgestattet sind.  Da höhlenbrütende Vogelarten vorzugsweise morschende 
Bäume zur Anlage von Nisthöhlen verwenden und somit liegen ausreichend 
Ersatzhabitate vor. 
 
Durch den Umstand, dass die zur Fällung erforderlichen Bäume in einen waldartigen 
Bewuchsgürtel von Bäumen und Sträuchern stehen, welcher reich gegliedert ist und 
einen hohen Kronenschluss aufweist, kann auf die Einforderung von 
Nachpflanzungsmaßnahmen verzichtet werden. Dies deshalb, da durch die 
Fällungen weder das Erscheinungsbild noch die ökologische Funktionstüchtigkeit (im 
weitesten Sinn und auch als Lebensraum der Pflanzen und Tierarten) nachhaltig 
beeinträchtigt wird.“ 
 
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen unter der Voraussetzung der Einhaltung dieser Auflagen keine 
Beeinträchtigung erfährt. 
 
 

Rechtsmittelbelehrung 
 

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
 
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 

 

diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 

einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 

eine Begründung des Antrages enthalten. 

 

Die Gebühr für die Berufung beträgt € 13,20. 

 

Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
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Ergeht weiters an: 
 
1. die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
 
 
Ergeht zur Kenntnis an: 
 
2. das Fachgebiet L1  im  H a u s e   zu Zl. BNL1-A-088/006 
 
3. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung BD2 – Naturschutz,                                  

z.Hd. Frau Dr. EDELBAUER, NÖ Gebietsbauamt II,                                                             
2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 52 

 
4. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
 
 
 
 Für den Bezirkshauptmann 

 Mag. Hallbauer 

 











































BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 

Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
  
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 
  

 
  

  

An die  
Stadtgemeinde TRAISKIRCHEN 
Abt. Bauamt 
Hauptplatz 13                                       
2514 Traiskirchen 
  
   

  

  

 BNW3-N-0415/002 
  
Beilagen 

1 + 1 ZS 

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 
19:00 und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

  

  

Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)     
  (0 22 52) 9025 

    

Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 
Datum 

18. März 2008 
    
Betrifft:   
NATURDENKMAL Nr. 114 - Schlosspark Tribuswinkel,  Entfernung von 6 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
  
  
                                                   Bescheid 
  
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in  
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel – folgende Maßnahmen an den folgenden 
Bäumen, die in dem diesem Bescheid beiliegenden, mit den Bescheiddaten 
gekennzeichneten und einen wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bildenden 
Plan mit den Nummern 1 bis 6 ausgewiesen sind, durchzuführen: 
  
1.      Baum Nr. 1 – Esche: Fällung 

2.      Baum Nr. 2 – Esche: Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m 

3.      Baum Nr. 3 – Robinie: Fällung 

4.      Baum Nr. 4 – Schwarznuss: Fällung 

5.      Baum Nr. 5 und 6 – jeweils eine Feldulme: Fällung 

  
Hinweis: 
Die Maßnahmen an der im Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz 
vom 24. Jänner 2008 angeführten Linde und Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen im Sinne des § 12 Abs. 3 letzter 
Satz des NÖ Naturschutzgesetzes 200, LGBl. 5500, zu werten und bedürfen daher 
keiner naturschutzbehördlichen Bewilligung. 
  



Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
  
Verwaltungsabgabe                                                                                        €    5,09 
Kommissionsgebühren                                                                                   €  18,90 
Zusammen                                                                                                       €  23,99 
  
                                                                                                    
Weiters werden Sie ersucht, für die Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu 
überweisen: 
                                                                                                                           €  19,00 
  
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:                  €  42,99 
  
  

  
Rechtsgrundlagen 
  
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
  
  
                                                   Begründung 
  
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
  
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung 
betroffenen                  Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige 
Auswirkungen auf das Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle 
Maßnahmen, die dem Schutz und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im 
Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
  
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der             
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die be-        
sondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das Ziel 
der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
  
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet L1 
– Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
  



Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten folgendes festgehalten: 
  
„Sachverhalt: 
  
Am 24. Jänner 2008 erfolgte eine Begehung mit einem Vertreter der Stadtgemeinde 
Traiskirchen. Im Zuge dieser Begehung zeigte sich, dass einzelne Bäume im 
Nahbereich von Verkehrsanlagen abgestorben sind oder durch verschiedene 
Umstände eine Gefährdung von Benützern der Weganlage darstellen. 
  
Da Maßnahmen zu Gefahrenabwendung unbedingt notwendig sind, wird hinsichtlich 
der Eingriffe, welche keine Pflegemaßnahmen sind, von der Gemeinde Traiskirchen 
ein Antrag auf Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal 
gestellt werden.  
  
Befund: 
  
Die im Folgenden angeführten Bäume werden hinsichtlich ihrer Baumart und 
Schadparameter beschrieben. Bei der Erhebung erfolgte eine Einmessung mittels 
GPS, sodass deren Lage im angeschlossenen Lageplan dargestellt werden konnte. 
  
Baum Nr.1: eine Esche  
  
Infolge des Starkwindereignisses Kyrill im Jänner 2007 erfolgte ein erheblicher 
Kronenbruch von ca. ¾ der Baumkrone. Der Baum weist derzeit eine Höhe von ca. 
15 m auf. Er hat einen extremen Schrägstand in Richtung des östlich vorbei-
laufenden Weges (Neigung ca. 25 Grad von 90). Der Baum weist durch die Stark-
windeinwirkung bereits ein beginnendes Kippversagen auf. Der Wurzelteller hat sich 
losgerissen, sodass nunmehr stark herabgesetzte Ankerfähigkeit vorliegt. Ein Um-
stürzen des Baumes kann jederzeit eintreten. Bei diesem Baum können keine 
Sanierungsmaßnahmen mehr gesetzt werden, welche einen verkehrssicheren 
Zustand bewirken. Eine Fällung des Baumes ist erforderlich. 
  
Baum Nr. 2: eine Esche 
  
Zirka die halbe Krone dieser Esche mit einem Stammdurchmesser von ca. 70 cm ist 
abgestorben. Der Baum weist eine hohe Anzahl großer Einfluglöcher auf, deren 
Durchmesser teilweise mehr als 10 cm beträgt. Es ist daher davon auszugehen, dass 
dieser Baum auch für Fledermäuse als Lebensraum dient. Die Spechtlöcher weisen 
auf einen fortgeschrittenen Zersetzungsprozess im Baum hin; die Tragfähigkeit 
maßgeblicher Baumteile, also sowohl der abzweigenden Hauptkronenäste als auch 
im Stammbereich selbst, ist schwerst beeinträchtigt. Der Baum stockt direkt zwischen 
dem Fußgehweg und der öffentlichen Straße „Leesdorferstraße“. Für diesen Baum 
sind zur Herstellung einer Verkehrssicherheit rigorose Maßnahmen hinsichtlich des 
Rückschnittes notwendig. Infolge der hohen ökologischen Wertigkeit (insbesondere 
als Lebensraum für Höhlenbrüter) ist es jedoch erforderlich, jenen Bereich des 
Baumes, welche eben diese Lebensbereiche bildet, zu belassen. Demzufolge 
empfiehlt sich eine Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m.  
  
  
  
Baum Nr. 3: eine Robinie 



  
Diese Robinie hat lediglich einen Stammdurchmesser von ca. 15 cm; sie steht ca. 7 
m abseits des Fußgehweges, wächst jedoch in einem Schrägwinkel von 45 Grad 
gemessen vom Boden in Richtung des Weges. Infolge des ausgeprägten 
Phototropismus hat sich der Schrägstand dieses Baumes derart entwickelt und 
mittlerweile wird der Gehweg von ihm überragt. Es  ist bei diesem Baum davon 
auszugehen, dass infolge des zunehmenden Holzgewichts eine permanente 
Steigerung der Gefährdung durch Entwurzelung, also durch Eintreten eines 
Kippversagens, erfolgt. Aus diesem Grund scheint es notwendig den 
gegenständlichen Baum zu fällen, da Entlastungsmaßnahmen nicht geeignet sind, 
eine zufriedenstellende Verkehrssicherheit zu gewährleisten. Diese würden 
letztendlich auch dazu führen, dass der Baum der gesamten Assimilationsmasse  
oder eines  wesentlichen Anteiles derselben verlustig wird.  
  
Baum Nr. 4: eine Schwarznuss 
  
Der Baum ist gänzlich abgestorben, weist derzeit aber noch eine Höhe von 20 m auf 
und steht unmittelbar neben den vorbeiführenden Fußgeherweg. In der Hochkrone 
haben bereits zahlreiche Brüche stattgefunden. Eine Fällung des Baumes ist 
unbedingt erforderlich. 
  
Baum Nr. 5 und 6: jeweils eine Feldulme 
  
Der Durchmesser der Bäume beträgt ca. 15 cm. Sie sind infolge eines 
Ulmensplintkäferbefalls gänzlich abgestorben. Die Bäume stehen direkt neben dem 
Weg, weshalb eine Fällung derselben unbedingt erforderlich ist.  
  
  
Bei der Begehung wurde weiters festgestellt, dass an einer entlang des Weges 
stehenden mächtigen Linde den Weg überragende Totäste vorhanden sind. Dieser 
Baum weist eine Höhe von ca. 25 m auf und findet sich im unmittelbaren 
Umgebungsbereich des Baumes Nr. 1. Bei der Begehung wurde daher 
übereingekommen, dass zur Pflege dieses Hauptgestaltungselementes des 
Naturdenkmalbereiches eine Entfernung der Totäste erfolgen kann. Die Eingriffe 
beschränken sich jedoch auf die Entnahme der tatsächlichen abgestorbener Äste. 
Zudem finden sich im Überschattungsbereich der Krone eine erheblich Anzahl von 
Jungbäumen (ca. 8 Stück), welche einen Durchmesser von bis zu 15 cm aufweisen 
und in den Kronenbereich dieser Linde einwachsen und somit eine Lichtkonkurrenz 
für diesen Baum darstellen. Aus diesem Grund scheint es zwecks der Erhaltung und 
Pflege dieser hervorragend wertvollen Linde erforderlich, diesen Unterbewuchs zu 
entfernen, was ebenfalls als Pflegemaßnahme am Naturdenkmal zu verstehen ist.  
  
Des Weiteren findet sich im direkten Umgebungsbereich des Baumes Nr. 2 eine 
mächtige Platane, bei welcher die gleiche Problematik vorliegt wie beim der zuvor 
beschriebenen Linde. Auch hier ist die Entnahme der Dürräste, insbesondere in der 
Kronenzone, welche dem Weg überragt, dringend anzuraten. Auch hierbei handelt 
es sich um einen Pflegeeingriff, da diese Maßnahmen geeignet sind, ein späteres 
Abbrechen der Dürräste mit erhöhter Disposition gegen Befall von holz-
strukturzerstörenden Pilzen (unregelmäßige Bruchstelle mit schlechten Aus-
trocknungsverhältnissen) hintan zu halten. Im Überschattungsbereich dieser Krone 
finden sich ebenfalls ca. 7 Jungbäume, welche in die Krone einwachsen und eine 



Lichtkonkurrenz bewirken bzw. eine Beschattung der unteren Kronenbereich der 
Platane herbeiführen, was wiederum zur Ausbildung von Dürrästen führt. Aus dieser 
Sicht scheint es geboten, zur Pflege dieses Baumes auch diesen untergeordneten 
Bewuchs zu entfernen. 
  
Gutachten: 
  
Der Schlosspark Tribuswinkel ist ein Naherholungsgebiet für ortsansässige 
Besucher, wodurch in diesem Sinn eine besondere Nutzung am Naturdenkmal im 
Sinne des § 12 Abs. 4 vorliegt. Zur Aufrechterhaltung dieser besonderen Nutzung ist 
die Aufrechterhaltung und Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes 
erforderlich. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind daher die Fällungen der Bäume Nr. 
1 (Esche), Nr. 3 (Robinie) und Nr. 4 (Schwarznuss), Nr. 5 und 6 (Feldulmen) zur 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes unbedingt erforderlich.  
  
Dies erklärt sich im Falle der abgestorbenen Individuen  (Nr. 4, 5 und 6) von selbst. 
Im Falle der noch nicht abgestorbenen Bäume (Nr. 1 und 3) kann ausgesagt werden, 
dass baumpflegerische Maßnahmen nicht mehr geeignet sind, einen sicheren Zu-
stand herzustellen. Bei diesen extrem vom Kippversagen bedrohten Individuen 
wären selbst Kronenreduktionen nicht geeignet, einen sicheren Zustand herzustellen. 
  
Im Falle des Baumes Nr. 2 (Esche) ist aber ein gänzlicher Abtrag der Hochkrone 
vorzunehmen, da durch fortgeschrittenen Holzpilzbefall die Tragfähigkeit dieses 
Baumes nicht mehr gegeben ist. Die Totalentlastung ist deshalb einer Fällung 
vorzuziehen, da dieser Baum als ausgezeichnetes Bruthabitat  für Höhlenbrüter 
(höhlenbrütende Vögel, Fledermäuse) geeignet ist und durch das Vermeiden einer 
Fällungsmaßnahme ein empfindlicher ökologischer Verlust am Naturdenkmal 
vermieden werden kann. 
Da die zu fällenden Bäume vom dichten Gehölzbestand umgeben ist, welcher bereits 
Wuchshöhen von über 10 m aufweist, ist es nicht sinnvoll, Nachpflanzungen 
vorzuschreiben. 
  
Die Pflegemaßnahmen an der Linde und der Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen am Naturdenkmal im Sinne des 
§ 12 Abs. 3 letzter Satz zu bewerten.“  
  
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen keine Beeinträchtigung erfährt. 
  
  

                                                    Rechtsmittelbelehrung 

  

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
  
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 
diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 



einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 
eine Begründung des Antrages enthalten. 
  
Die Gebühr beträgt für die Berufung € 13,20. 
  
Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
  
  
  
  
Ergeht an: 
  
1.      die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
  
  
Ergeht zur Kenntnis an: 
  
2.      das Fachgebiet L1  im  H a u s e  
  
3.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abt. BD2,                                                         

p.a. NÖ Gebietsbauamt II, 2700  Wr. Neustadt, Grazer Straße 
52,                                    z.Hd. d. Amtssachverständigen für Naturschutz 

  
4.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
  
  
  
                                                   Für den Bezirkshauptmann 

                                                   Mag. Hallbauer 

  
 



Parteienverkehr: Montag, Dienstag und Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 
Bürgerbüro Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 
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Betrifft: 

NATURDENKMAL Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel, Fällung von 10 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
 
 
 Bescheid 
 
I. 
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in 
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel nachstehende Maßnahmen an den angeführten 
Bäumen im Bereich des Naturdenkmales gemäß den Projektsunterlagen, die diesem 
Bescheid beiliegen, mit den Bescheiddaten gekennzeichnet sind und einen 
wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bilden, durchzuführen: 
 
 
Baum Nr. 24, Feldahorn,  Durchmesser ca. 60 cm: 
 
Von Seiten des baumkundefachlichen Unternehmens wurde eine Einkürzung von       
ca. 3 m im gesamten Kronenhabitus des Baumes vorgesehen. Der Baum weist in der 
Natur einen erheblichen Schrägstand in Richtung des in unmittelbarer Umgebung 
befindlichen Schlosses auf. Im Kronenbereich finden sich Situationen, wo Grünäste 
die Dachtraufe überragen. Letztendlich ist aber festzuhalten, dass durch den 
erheblichen Schrägstand des Baumes die einseitige, nämlich gebäudeseitige 
Kronenausbildung eine Entlastung in der Baumkrone erforderlich macht. Aus diesem 
Grund ist im Sinne der Baumerhaltung, nämlich der vorbeugenden Entgegenwirkung 
eines im mittelbaren Zeitraum zu erwartenden Kippversagens, die Einkürzung im 
vorgeschlagenen Umfang erforderlich. 
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Baum Nr. 96, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Auch dieser Baum weist einen Schrägstand in Richtung der Offenlandfläche und des 
darauf befindlichen Kinderspielplatzes auf; derzeit ist eine Neigung des Baumes von 
ca. 20 Grad von der Normalen anzuschätzen. Das gesamte Kronenvolumen ist 
lichtseitig ausgebildet und aus diesem Grund ist eine Entlastung dieses Baumes 
erforderlich um ein Kippversagen hintan zu halten. Dieser Baum weist im 
Wurzelanlauf auch extreme Zugwurzeln auf.  Der Kroneneinkürzung um 2m ist 
daher zuzustimmen. 
 
 
Baum Nr. 63, Feldahorn, Durchmesser ca. 30 cm: 
 
Im Stammanlauf findet sich eine massive Rindenablösung im Ausmaß von ca. 1/8 
des Stammumfanges. Es finden sich weiters Bodendeformationen, welche eine ein 
beginnendes Kippversagen indizieren. Der Baum weist erheblichen Schrägstand in 
Richtung der eingefriedeten Fläche im Umgebungsbereich des Kindergartens auf 
und weist von seinem Wuchsbild eine artenuntypische Ausformung auf. Im 
unmittelbaren Umgebungsbereich findet sich ein ihn dominierender Spitzahorn, 
welcher die ungünstige Wuchsausformung durch Überschattung bewirkt hat. Der 
Baum stockt in einen waldartigen Bereich mit begleitender Strauchvegetation und 
Naturverjüngung forstlicher Holzarten und aus baumkundefachlicher Sicht ist eine 
Sanierung des Baumes nicht möglich, weshalb eine Fällung zu erfolgen hat. 
 
 
Baum Nr. 65, Feldahorn, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Der Baum weist bodennah erhebliche Rindenablösungen auf. Diese betragen                 
ca. 50 % des Stammumfanges. In seiner Krone zeigt sich massive Verlichtung und 
es ist davon auszugehen, dass lediglich mehr ¼ der ursprünglich vorhandenen 
Grünkrone am Baum befindlich ist. Es findet sich eine hohe Anzahl von Dürrästen 
und am Stammanlauf liegt eine massive Ausbildung von Pilzfruchtkörper 
holzstrukturzerstörender Pilze vor. Der Baum steht grundsätzlich im waldartigen 
Bereich des Naturdenkmales, beansprucht  aber für sich einen herausragenden 
Luftraum und in seinem Überschattungsbereich findet sich ein dichter Bewuchs der 
Strauchart Holunder sowie im geringen Ausmaß auch forstlicher Verjüngung. Eine 
Fällung des Baumes ist erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
Vitalitätssteigerung oder zur Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich 
der Standort für eine Nachpflanzung. 
 
 
Baum Nr. 68, Feldahorn, Durchmesser ca. 70 cm Höhe ca. 25 m: 
 
Der Baum weist flächig Rindenablösungen auf und diese sind über den gesamten 
Stamm verteilt. Im Wurzelanlaufbereich liegt ebenso eine offene Rindenablösung vor 
und es zeigt sich kein zufrieden stellendes Wundreaktionsverhalten. Die 
Kronentraufe des Baumes findet sich in einer Höhe von ca. 15 m. Im 
Hochkronenbereich, also in einer Höhe von ca. 12 m, finden sich offene 
Morschungen am Hauptstamm und liegt keine ausreichende Tragfähigkeit vor, da zu 
geringe Restwandstärken vorhanden sind. Dieser Kronenteil überragt einen 
Geräteschuppen, welcher dem Kindergarten zugehörig ist. Der Kronenteil, welcher 
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über die zuvor angesprochene Morschung aufragt, umfasst ein Volumen von ca. 2/3 
der gesamten Grünkrone. Zur Herstellung eines sicheren Zustandes ist die 
Abtrennung des Kronenteiles unterhalb der Morschung erforderlich. Da dadurch nur 
mehr ein Relikt der ursprünglich vorhandenen Krone vorliegen würde, welches gegen 
alle Windlasteinwirkung erhöhte Exposition aufweist, andererseits aber auch der 
Tatsache, dass im Wurzelanlaufbereich erhebliche Stabilitätsdefizite vorliegen und 
im Stammbereich tiefe Rindenablösungen durch Rindenpilzbefall eingetreten sind, ist 
eine Fällung des Baumes erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
sicheren Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich der Standort für 
eine Nachpflanzung.  
 
 
Baum Nr. 67, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Bei dem Baum ist eine massive Morschung des Hauptstammes zu diagnostizieren, 
was sich an einer Verdickung des Erdstammes erkennen lässt. Bei einer 
vorhergehenden Erhebung wurde auch festgestellt, dass der Stamminnenraum 
bereits durch Ameisen besiedelt ist; daher kann aus Erfahrung gesagt werden, dass 
betreffend der Standsicherheit des Baumes davon auszugehen ist, dass eine  
irreversible  Schwächung der Standsicherheit vorliegt. Es begründet sich auf zu 
geringe Restwandstärken und da der Defekt im unmittelbaren Erdstammbereich des 
Baumes gelegen ist, andererseits jedoch eine Wuchshöhe von bis zu 15 m vorliegt 
und die gesamte Grünmasse der Baumkrone erst ab einer Höhe von ca. 10 m 
ausgebildet ist wodurch Lastenverhältnisse vorliegen, welche in Hinblick auf den 
schweren Stammdefekt eine Reduktion des Baumes in einer Art und Weise bedingen 
würden, welche eine gänzliche Abtrennung der Grünkrone mit sich bringen würde. 
Aus diesem Grund ist eine Fällung des Baumes notwendig.  
Der Standort des Baumes ist derart zu beschreiben, dass in unmittelbarer Umgebung 
eine hohe Anzahl gleichwertiger oder höherwertigerer Bäume vorliegt (Abstand 
teilweise weniger als 2 m) und eine Nachpflanzung ist deshalb nicht erforderlich. 
 
 
Baum Nr. 99, Linde, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Dieser Baum weist bereits eine erhebliche Deformation im Wurzelanlaufbereich auf 
und es findet sich umfassende Adventivwurzelbildung. Er hat einen deutlichen 
Schrägstand in Richtung der Spielplatzfläche des Kindergartens; weist selbst aber 
trotz seiner Höhe von ca. 20 m eine geringe Kronenausformung auf und diese ist 
einseitig ausgebildet. Beim gegenständlichen Baum liegt offensichtlich in Folge der 
Wurzelsituation die Gefahr eines Kippversagens vor und in Folge des in der Natur 
vorliegenden hohen Grünastansatzes (ab ca. 15 m) können keine 
Sicherungsmaßnahmen zur Vermeidung eines Kippversagens im Sinne einer 
Baumerhaltung bewerkstelligt werden, da die Kronenreduktion in einen Umfang 
stattzufinden hätte, dass die gesamte Grünkrone entfernt würde. 
Der Standort des Baumes ist zu beschreiben, dass es sich in einer Art 
Waldrandgesellschaft befindet. Im unmittelbaren Umgebungsbereich finden sich 
jedoch wertvolle und gestaltende Bäume sowie autochthoner Strauchunterwuchs und 
deshalb ist eine Nachpflanzung nicht erforderlich. 
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Baum Nr. 129, Rosskastanie, Durchmesser ca. 70 cm: 
 
Bei dem Baum handelt es sich um einen ehemaligen Zwiesel, von welchen ein 
Hauptstämmling abgebrochen ist. Jeder dieser Hauptstämmlinge hatte ursprünglich 
einen Durchmesser von ca. 50 cm. An der Bruchstelle des ehemals vorhandenen 
Hauptstämmling findet sich eine umfassende Rindenablösung sowie massive offene 
Morschung mit zahlreichen Einfluglöchern höhlenbrütender Vogelarten. An 
verschiedenen Stellen des Stammmantels ist erkennbar, dass die Morschung 
durchreichend ist. In einer Höhe von ca. 4 m oberhalb des Bodens findet sich am 
verbliebenen Hauptstämmling eine neuerliche Bruchstelle und auch bei dieser sind 
tiefe Einmorschungen erkennbar.  
Die Höhe des Baumes beträgt derzeit ca. 15 m und dieser noch bestehende 
Stämmling ist zur Gänze grün belaubt; es liegt also ein ausgedehntes Windsegel vor. 
Am gegenständlichen Baum liegt ein gefährlicher Zustand vor und das Eintreten 
eines Schadereignisses ist zu erwarten. Eine Fällung des Baumes ist unbedingt 
erforderlich, da seine Standsicherheit nicht mehr gegeben ist. Allein die Tatsache, 
dass der Hauptstämmling brechen kann, was eben so gut möglich ist wie ein 
gänzliches Bruchversagens des Hauptstammes, und da derartige Restkronen 
lediglich von sich aus selbst bei gesunden vorliegenden Holzkörper ¼ der sonst 
zugrunde liegenden Tragfähigkeit aufweisen, ist eine Sanierung des Baumes nicht 
denkbar. Demzufolge ist eine Fällung dieses Baumes erforderlich. 
Dieser Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher mit dichter 
Naturverjüngung der Baumarten Esche und Feldahorn bestanden ist. Es handelt sich 
dabei aber um eine Waldrandgesellschaft und die öffentliche Verkehrsfläche findet 
sich in einer Entfernung von ca. 5 m. Von diesem Baum geht also eine erhebliche 
gestalterische Wirkung aus. Aus diesem Grund hat eine Nachpflanzung mit der 
Baumart Rosskastanie in unwesentlicher Abrückung vom gegenwärtigen 
Baumstandpunkt zu erfolgen und dafür erforderlichen Begleitmaßnahmen der 
Gehölzentfernung in dessen Umkreis hat stattzufinden.  
 
 
Baum Nr. 137, Robinie, Durchmesser ca. 20 cm: 
 
In ca. 7 m Höhe oberhalb des Bodens zweigt ein Starkast in Richtung der in der 
Nähe vorbeiführenden Verkehrsfläche ab und bei diesem ist ein tiefer Einriss in den 
Leitstamm erkennbar. Eine Sanierung dieses Schadens durch abtrennen des Astes 
allein bedingt noch keine Herstellung der Bruchresistenz, da derartige Risse tief in 
den Stammmantel des Leitstammes einreichen. Deshalb liegt beim dann 
verbleibenden Kronenteil eine erhebliche Gefahr des Bruchversagens vor. Es hätte 
daher eine Einkürzung in einem Umfang zu erfolgen, dass der überwiegende Teil der 
Grünkronen entfernt werden müsste. Eine Fällung des Baumes ist daher notwendig. 
Der Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher nebst der Verkehrsanlage 
gelegen ist und waldartige Charakteristik aufweist. Im unmittelbaren 
Umgebungsbereich findet sich ein gut ausgebildeter und wertvoller Baumbestand 
und in Folge der Überschattungswirkung dessen, ist die Vornahme einer 
Nachpflanzung nicht erforderlich.  
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Folgende Auflagen sind dabei einzuhalten: 
 
1. Die erforderlichen Fällungsmaßnahmen (Baum-Nr.: 63, 65, 67, 68, 99, 129, 137) 

oder die Rückschnittsmaßnahmen in den Kronen (Baum-Nr.: 24 und 96) haben 
unter größtmöglicher Schonung des umgebenden Baumbestandes zu erfolgen. 

 
2. Rückschnitte in den Kronen haben entsprechend dem derzeitigen Stand des 

Wissens und der Technik fachgerecht zu erfolgen (ÖNORM l1122). 
 
3. Das Befahren des Bodens mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen für die 

Durchführung der verkehrssichernden Maßnahmen und die Bringung des dabei 
anfallenden Holzes abseits der derzeit vorhandenen Wegeanlagen hat zu 
unterbleiben. 

 
4. Das bei den Fällungen anfallenden Holz ist entsprechend einer geordneten land- 

und forstwirtschaftlichen Praxis aufzuarbeiten und zu lagern oder von der Fläche 
des Naturdenkmales zu verbringen.  

 
5. Betreffend die Bäume Nr.: 65, 68 und 129 ist binnen 18 Monaten nach deren 

Fällung eine Nachpflanzung mit Jungbäumen der Baumart Rosskastanie mit 
einem Stammumfang von mindestens 15-20 cm vorzunehmen. 

 
6. Der Abschluss der Maßnahmen ist dem Fachgebiet Naturschutz der 

Bezirkshauptmannschaft Baden schriftlich mitzuteilen. 
 
 
II. 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
 
Verwaltungsabgabe   €     5,09 
Kommissionsgebühren   €   37,80 
Gesamtbetrag   €   42,89 
 
Weiters wird die Stadtgemeinde Traiskirchen ersucht, für die  
Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu überweisen: €   19,00 
 
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:  €   61,89 
 
 

 
Rechtsgrundlagen: 
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
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 Begründung 
 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
 
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung betroffenen 
Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige Auswirkungen auf das 
Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle Maßnahmen, die dem Schutz 
und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im Einvernehmen mit der 
Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
 
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der 
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die 
besondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das 
Ziel der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
 
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet 
L1 – Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
 
Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten u.a. folgendes festgehalten: 
 
„Das Naturdenkmal Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel ist eine Parkanlage, welche 
einer uneingeschränkten Besucherschaft zugänglich ist, da es sich um eine 
öffentliche Parkanlage handelt. Eine besondere Nutzung im Sinne des NÖ 
Naturschutzgesetz kann daher diesbezüglich erkannt werden. Es ist daher 
festzuhalten, dass durch den Baumbewuchs, welcher dem Naturdenkmal angehört, 
eine erhebliche Gefährdung für die Besucher der Parkanlage aber teilweise auch für 
die Benützer der umgebenden Verkehrsanlagen oder  die Bewohner der wiederum 
daran angrenzenden  Siedlungsbereiche oder deren Güter hervorgeht, welche sich 
aus dem ausgesprochen schlechten Gesundheitszuständen der beurteilten Bäume 
herleitet. 
 
Grundsätzlich ist bei den erforderlichen Maßnahmen zur Herstellung eines 
verkehrssicheren Zustandes festzuhalten, dass es sich hierbei nicht um Maßnahmen 
handelt, welche der Pflege und dem Erhalt des Naturdenkmals selbst dienen. Da die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes lediglich dem Nutzungsanspruch der 
Besucher der Parkanlage oder der Benützer angrenzender Verkehrsanlagen oder  
Siedlungen entspricht. Andererseits ist jedoch auch festzuhalten, dass die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes eine Verpflichtung darstellt, welche 
sich aus gesetzlichen Bestimmungen begründet. Zur Herstellung eines solchen ist 
die Fällung oder  Einkürzung der beschriebenen Bäume erforderlich.  
 
Die beschriebenen Bäume befinden sich in einen waldartigen Teil des 
Naturdenkmales and und sind wiederum von einem dichten Baumbestand umgeben. 
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Dieser weist urwaldartige Charakteristik auf, ist artenreich und in Höhe und Dichte 
gut strukturiert. Es steht zwar außer Zweifel, dass einige der zur Fällung 
vorgesehenen Bäume hohe Wertigkeit als Lebensraum für höhlenbrütende Vögel 
aufweisen, dazu ist aber auszuführen, dass die waldartigen Flächen des 
Naturdenkmales mit einem sehr hohen Totholzanteil an stehenden und liegenden 
Totholz ausgestattet sind.  Da höhlenbrütende Vogelarten vorzugsweise morschende 
Bäume zur Anlage von Nisthöhlen verwenden und somit liegen ausreichend 
Ersatzhabitate vor. 
 
Durch den Umstand, dass die zur Fällung erforderlichen Bäume in einen waldartigen 
Bewuchsgürtel von Bäumen und Sträuchern stehen, welcher reich gegliedert ist und 
einen hohen Kronenschluss aufweist, kann auf die Einforderung von 
Nachpflanzungsmaßnahmen verzichtet werden. Dies deshalb, da durch die 
Fällungen weder das Erscheinungsbild noch die ökologische Funktionstüchtigkeit (im 
weitesten Sinn und auch als Lebensraum der Pflanzen und Tierarten) nachhaltig 
beeinträchtigt wird.“ 
 
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen unter der Voraussetzung der Einhaltung dieser Auflagen keine 
Beeinträchtigung erfährt. 
 
 

Rechtsmittelbelehrung 
 

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
 
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 

 

diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 

einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 

eine Begründung des Antrages enthalten. 

 

Die Gebühr für die Berufung beträgt € 13,20. 

 

Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 

 
 
 



- 8 - 

Ergeht weiters an: 
 
1. die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
 
 
Ergeht zur Kenntnis an: 
 
2. das Fachgebiet L1  im  H a u s e   zu Zl. BNL1-A-088/006 
 
3. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung BD2 – Naturschutz,                                  

z.Hd. Frau Dr. EDELBAUER, NÖ Gebietsbauamt II,                                                             
2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 52 

 
4. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
 
 
 
 Für den Bezirkshauptmann 

 Mag. Hallbauer 

 











































BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 

Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
  
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 
  

 
  

  

An die  
Stadtgemeinde TRAISKIRCHEN 
Abt. Bauamt 
Hauptplatz 13                                       
2514 Traiskirchen 
  
   

  

  

 BNW3-N-0415/002 
  
Beilagen 

1 + 1 ZS 

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 
19:00 und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

  

  

Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)     
  (0 22 52) 9025 

    

Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 
Datum 

18. März 2008 
    
Betrifft:   
NATURDENKMAL Nr. 114 - Schlosspark Tribuswinkel,  Entfernung von 6 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
  
  
                                                   Bescheid 
  
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in  
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel – folgende Maßnahmen an den folgenden 
Bäumen, die in dem diesem Bescheid beiliegenden, mit den Bescheiddaten 
gekennzeichneten und einen wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bildenden 
Plan mit den Nummern 1 bis 6 ausgewiesen sind, durchzuführen: 
  
1.      Baum Nr. 1 – Esche: Fällung 

2.      Baum Nr. 2 – Esche: Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m 

3.      Baum Nr. 3 – Robinie: Fällung 

4.      Baum Nr. 4 – Schwarznuss: Fällung 

5.      Baum Nr. 5 und 6 – jeweils eine Feldulme: Fällung 

  
Hinweis: 
Die Maßnahmen an der im Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz 
vom 24. Jänner 2008 angeführten Linde und Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen im Sinne des § 12 Abs. 3 letzter 
Satz des NÖ Naturschutzgesetzes 200, LGBl. 5500, zu werten und bedürfen daher 
keiner naturschutzbehördlichen Bewilligung. 
  



Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
  
Verwaltungsabgabe                                                                                        €    5,09 
Kommissionsgebühren                                                                                   €  18,90 
Zusammen                                                                                                       €  23,99 
  
                                                                                                    
Weiters werden Sie ersucht, für die Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu 
überweisen: 
                                                                                                                           €  19,00 
  
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:                  €  42,99 
  
  

  
Rechtsgrundlagen 
  
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
  
  
                                                   Begründung 
  
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
  
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung 
betroffenen                  Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige 
Auswirkungen auf das Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle 
Maßnahmen, die dem Schutz und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im 
Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
  
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der             
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die be-        
sondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das Ziel 
der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
  
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet L1 
– Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
  



Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten folgendes festgehalten: 
  
„Sachverhalt: 
  
Am 24. Jänner 2008 erfolgte eine Begehung mit einem Vertreter der Stadtgemeinde 
Traiskirchen. Im Zuge dieser Begehung zeigte sich, dass einzelne Bäume im 
Nahbereich von Verkehrsanlagen abgestorben sind oder durch verschiedene 
Umstände eine Gefährdung von Benützern der Weganlage darstellen. 
  
Da Maßnahmen zu Gefahrenabwendung unbedingt notwendig sind, wird hinsichtlich 
der Eingriffe, welche keine Pflegemaßnahmen sind, von der Gemeinde Traiskirchen 
ein Antrag auf Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal 
gestellt werden.  
  
Befund: 
  
Die im Folgenden angeführten Bäume werden hinsichtlich ihrer Baumart und 
Schadparameter beschrieben. Bei der Erhebung erfolgte eine Einmessung mittels 
GPS, sodass deren Lage im angeschlossenen Lageplan dargestellt werden konnte. 
  
Baum Nr.1: eine Esche  
  
Infolge des Starkwindereignisses Kyrill im Jänner 2007 erfolgte ein erheblicher 
Kronenbruch von ca. ¾ der Baumkrone. Der Baum weist derzeit eine Höhe von ca. 
15 m auf. Er hat einen extremen Schrägstand in Richtung des östlich vorbei-
laufenden Weges (Neigung ca. 25 Grad von 90). Der Baum weist durch die Stark-
windeinwirkung bereits ein beginnendes Kippversagen auf. Der Wurzelteller hat sich 
losgerissen, sodass nunmehr stark herabgesetzte Ankerfähigkeit vorliegt. Ein Um-
stürzen des Baumes kann jederzeit eintreten. Bei diesem Baum können keine 
Sanierungsmaßnahmen mehr gesetzt werden, welche einen verkehrssicheren 
Zustand bewirken. Eine Fällung des Baumes ist erforderlich. 
  
Baum Nr. 2: eine Esche 
  
Zirka die halbe Krone dieser Esche mit einem Stammdurchmesser von ca. 70 cm ist 
abgestorben. Der Baum weist eine hohe Anzahl großer Einfluglöcher auf, deren 
Durchmesser teilweise mehr als 10 cm beträgt. Es ist daher davon auszugehen, dass 
dieser Baum auch für Fledermäuse als Lebensraum dient. Die Spechtlöcher weisen 
auf einen fortgeschrittenen Zersetzungsprozess im Baum hin; die Tragfähigkeit 
maßgeblicher Baumteile, also sowohl der abzweigenden Hauptkronenäste als auch 
im Stammbereich selbst, ist schwerst beeinträchtigt. Der Baum stockt direkt zwischen 
dem Fußgehweg und der öffentlichen Straße „Leesdorferstraße“. Für diesen Baum 
sind zur Herstellung einer Verkehrssicherheit rigorose Maßnahmen hinsichtlich des 
Rückschnittes notwendig. Infolge der hohen ökologischen Wertigkeit (insbesondere 
als Lebensraum für Höhlenbrüter) ist es jedoch erforderlich, jenen Bereich des 
Baumes, welche eben diese Lebensbereiche bildet, zu belassen. Demzufolge 
empfiehlt sich eine Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m.  
  
  
  
Baum Nr. 3: eine Robinie 



  
Diese Robinie hat lediglich einen Stammdurchmesser von ca. 15 cm; sie steht ca. 7 
m abseits des Fußgehweges, wächst jedoch in einem Schrägwinkel von 45 Grad 
gemessen vom Boden in Richtung des Weges. Infolge des ausgeprägten 
Phototropismus hat sich der Schrägstand dieses Baumes derart entwickelt und 
mittlerweile wird der Gehweg von ihm überragt. Es  ist bei diesem Baum davon 
auszugehen, dass infolge des zunehmenden Holzgewichts eine permanente 
Steigerung der Gefährdung durch Entwurzelung, also durch Eintreten eines 
Kippversagens, erfolgt. Aus diesem Grund scheint es notwendig den 
gegenständlichen Baum zu fällen, da Entlastungsmaßnahmen nicht geeignet sind, 
eine zufriedenstellende Verkehrssicherheit zu gewährleisten. Diese würden 
letztendlich auch dazu führen, dass der Baum der gesamten Assimilationsmasse  
oder eines  wesentlichen Anteiles derselben verlustig wird.  
  
Baum Nr. 4: eine Schwarznuss 
  
Der Baum ist gänzlich abgestorben, weist derzeit aber noch eine Höhe von 20 m auf 
und steht unmittelbar neben den vorbeiführenden Fußgeherweg. In der Hochkrone 
haben bereits zahlreiche Brüche stattgefunden. Eine Fällung des Baumes ist 
unbedingt erforderlich. 
  
Baum Nr. 5 und 6: jeweils eine Feldulme 
  
Der Durchmesser der Bäume beträgt ca. 15 cm. Sie sind infolge eines 
Ulmensplintkäferbefalls gänzlich abgestorben. Die Bäume stehen direkt neben dem 
Weg, weshalb eine Fällung derselben unbedingt erforderlich ist.  
  
  
Bei der Begehung wurde weiters festgestellt, dass an einer entlang des Weges 
stehenden mächtigen Linde den Weg überragende Totäste vorhanden sind. Dieser 
Baum weist eine Höhe von ca. 25 m auf und findet sich im unmittelbaren 
Umgebungsbereich des Baumes Nr. 1. Bei der Begehung wurde daher 
übereingekommen, dass zur Pflege dieses Hauptgestaltungselementes des 
Naturdenkmalbereiches eine Entfernung der Totäste erfolgen kann. Die Eingriffe 
beschränken sich jedoch auf die Entnahme der tatsächlichen abgestorbener Äste. 
Zudem finden sich im Überschattungsbereich der Krone eine erheblich Anzahl von 
Jungbäumen (ca. 8 Stück), welche einen Durchmesser von bis zu 15 cm aufweisen 
und in den Kronenbereich dieser Linde einwachsen und somit eine Lichtkonkurrenz 
für diesen Baum darstellen. Aus diesem Grund scheint es zwecks der Erhaltung und 
Pflege dieser hervorragend wertvollen Linde erforderlich, diesen Unterbewuchs zu 
entfernen, was ebenfalls als Pflegemaßnahme am Naturdenkmal zu verstehen ist.  
  
Des Weiteren findet sich im direkten Umgebungsbereich des Baumes Nr. 2 eine 
mächtige Platane, bei welcher die gleiche Problematik vorliegt wie beim der zuvor 
beschriebenen Linde. Auch hier ist die Entnahme der Dürräste, insbesondere in der 
Kronenzone, welche dem Weg überragt, dringend anzuraten. Auch hierbei handelt 
es sich um einen Pflegeeingriff, da diese Maßnahmen geeignet sind, ein späteres 
Abbrechen der Dürräste mit erhöhter Disposition gegen Befall von holz-
strukturzerstörenden Pilzen (unregelmäßige Bruchstelle mit schlechten Aus-
trocknungsverhältnissen) hintan zu halten. Im Überschattungsbereich dieser Krone 
finden sich ebenfalls ca. 7 Jungbäume, welche in die Krone einwachsen und eine 



Lichtkonkurrenz bewirken bzw. eine Beschattung der unteren Kronenbereich der 
Platane herbeiführen, was wiederum zur Ausbildung von Dürrästen führt. Aus dieser 
Sicht scheint es geboten, zur Pflege dieses Baumes auch diesen untergeordneten 
Bewuchs zu entfernen. 
  
Gutachten: 
  
Der Schlosspark Tribuswinkel ist ein Naherholungsgebiet für ortsansässige 
Besucher, wodurch in diesem Sinn eine besondere Nutzung am Naturdenkmal im 
Sinne des § 12 Abs. 4 vorliegt. Zur Aufrechterhaltung dieser besonderen Nutzung ist 
die Aufrechterhaltung und Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes 
erforderlich. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind daher die Fällungen der Bäume Nr. 
1 (Esche), Nr. 3 (Robinie) und Nr. 4 (Schwarznuss), Nr. 5 und 6 (Feldulmen) zur 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes unbedingt erforderlich.  
  
Dies erklärt sich im Falle der abgestorbenen Individuen  (Nr. 4, 5 und 6) von selbst. 
Im Falle der noch nicht abgestorbenen Bäume (Nr. 1 und 3) kann ausgesagt werden, 
dass baumpflegerische Maßnahmen nicht mehr geeignet sind, einen sicheren Zu-
stand herzustellen. Bei diesen extrem vom Kippversagen bedrohten Individuen 
wären selbst Kronenreduktionen nicht geeignet, einen sicheren Zustand herzustellen. 
  
Im Falle des Baumes Nr. 2 (Esche) ist aber ein gänzlicher Abtrag der Hochkrone 
vorzunehmen, da durch fortgeschrittenen Holzpilzbefall die Tragfähigkeit dieses 
Baumes nicht mehr gegeben ist. Die Totalentlastung ist deshalb einer Fällung 
vorzuziehen, da dieser Baum als ausgezeichnetes Bruthabitat  für Höhlenbrüter 
(höhlenbrütende Vögel, Fledermäuse) geeignet ist und durch das Vermeiden einer 
Fällungsmaßnahme ein empfindlicher ökologischer Verlust am Naturdenkmal 
vermieden werden kann. 
Da die zu fällenden Bäume vom dichten Gehölzbestand umgeben ist, welcher bereits 
Wuchshöhen von über 10 m aufweist, ist es nicht sinnvoll, Nachpflanzungen 
vorzuschreiben. 
  
Die Pflegemaßnahmen an der Linde und der Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen am Naturdenkmal im Sinne des 
§ 12 Abs. 3 letzter Satz zu bewerten.“  
  
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen keine Beeinträchtigung erfährt. 
  
  

                                                    Rechtsmittelbelehrung 

  

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
  
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 
diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 



einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 
eine Begründung des Antrages enthalten. 
  
Die Gebühr beträgt für die Berufung € 13,20. 
  
Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
  
  
  
  
Ergeht an: 
  
1.      die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
  
  
Ergeht zur Kenntnis an: 
  
2.      das Fachgebiet L1  im  H a u s e  
  
3.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abt. BD2,                                                         

p.a. NÖ Gebietsbauamt II, 2700  Wr. Neustadt, Grazer Straße 
52,                                    z.Hd. d. Amtssachverständigen für Naturschutz 

  
4.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
  
  
  
                                                   Für den Bezirkshauptmann 

                                                   Mag. Hallbauer 

  
 



Parteienverkehr: Montag, Dienstag und Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 
Bürgerbüro Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 

Internet: www.noe.gv.at/bh – DVR 0016098 
E-Mail: anlagen.bhbn@noel.gv.at – Telefax: 02252/9025-22231 
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BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 
Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
 
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 

 

 
 

An die 
Stadtgemeinde 
TRAISKIRCHEN 
Hauptplatz 13 
2514 Traiskirchen 
    

 
BNW3-N-0415/003 

 
Beilagen 

      

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 19:00 

und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

 Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)  

 (0 22 52) 9025 

 Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 

Datum 

08.03.2010 

 
Betrifft: 

NATURDENKMAL Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel, Fällung von 10 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
 
 
 Bescheid 
 
I. 
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in 
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel nachstehende Maßnahmen an den angeführten 
Bäumen im Bereich des Naturdenkmales gemäß den Projektsunterlagen, die diesem 
Bescheid beiliegen, mit den Bescheiddaten gekennzeichnet sind und einen 
wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bilden, durchzuführen: 
 
 
Baum Nr. 24, Feldahorn,  Durchmesser ca. 60 cm: 
 
Von Seiten des baumkundefachlichen Unternehmens wurde eine Einkürzung von       
ca. 3 m im gesamten Kronenhabitus des Baumes vorgesehen. Der Baum weist in der 
Natur einen erheblichen Schrägstand in Richtung des in unmittelbarer Umgebung 
befindlichen Schlosses auf. Im Kronenbereich finden sich Situationen, wo Grünäste 
die Dachtraufe überragen. Letztendlich ist aber festzuhalten, dass durch den 
erheblichen Schrägstand des Baumes die einseitige, nämlich gebäudeseitige 
Kronenausbildung eine Entlastung in der Baumkrone erforderlich macht. Aus diesem 
Grund ist im Sinne der Baumerhaltung, nämlich der vorbeugenden Entgegenwirkung 
eines im mittelbaren Zeitraum zu erwartenden Kippversagens, die Einkürzung im 
vorgeschlagenen Umfang erforderlich. 
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Baum Nr. 96, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Auch dieser Baum weist einen Schrägstand in Richtung der Offenlandfläche und des 
darauf befindlichen Kinderspielplatzes auf; derzeit ist eine Neigung des Baumes von 
ca. 20 Grad von der Normalen anzuschätzen. Das gesamte Kronenvolumen ist 
lichtseitig ausgebildet und aus diesem Grund ist eine Entlastung dieses Baumes 
erforderlich um ein Kippversagen hintan zu halten. Dieser Baum weist im 
Wurzelanlauf auch extreme Zugwurzeln auf.  Der Kroneneinkürzung um 2m ist 
daher zuzustimmen. 
 
 
Baum Nr. 63, Feldahorn, Durchmesser ca. 30 cm: 
 
Im Stammanlauf findet sich eine massive Rindenablösung im Ausmaß von ca. 1/8 
des Stammumfanges. Es finden sich weiters Bodendeformationen, welche eine ein 
beginnendes Kippversagen indizieren. Der Baum weist erheblichen Schrägstand in 
Richtung der eingefriedeten Fläche im Umgebungsbereich des Kindergartens auf 
und weist von seinem Wuchsbild eine artenuntypische Ausformung auf. Im 
unmittelbaren Umgebungsbereich findet sich ein ihn dominierender Spitzahorn, 
welcher die ungünstige Wuchsausformung durch Überschattung bewirkt hat. Der 
Baum stockt in einen waldartigen Bereich mit begleitender Strauchvegetation und 
Naturverjüngung forstlicher Holzarten und aus baumkundefachlicher Sicht ist eine 
Sanierung des Baumes nicht möglich, weshalb eine Fällung zu erfolgen hat. 
 
 
Baum Nr. 65, Feldahorn, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Der Baum weist bodennah erhebliche Rindenablösungen auf. Diese betragen                 
ca. 50 % des Stammumfanges. In seiner Krone zeigt sich massive Verlichtung und 
es ist davon auszugehen, dass lediglich mehr ¼ der ursprünglich vorhandenen 
Grünkrone am Baum befindlich ist. Es findet sich eine hohe Anzahl von Dürrästen 
und am Stammanlauf liegt eine massive Ausbildung von Pilzfruchtkörper 
holzstrukturzerstörender Pilze vor. Der Baum steht grundsätzlich im waldartigen 
Bereich des Naturdenkmales, beansprucht  aber für sich einen herausragenden 
Luftraum und in seinem Überschattungsbereich findet sich ein dichter Bewuchs der 
Strauchart Holunder sowie im geringen Ausmaß auch forstlicher Verjüngung. Eine 
Fällung des Baumes ist erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
Vitalitätssteigerung oder zur Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich 
der Standort für eine Nachpflanzung. 
 
 
Baum Nr. 68, Feldahorn, Durchmesser ca. 70 cm Höhe ca. 25 m: 
 
Der Baum weist flächig Rindenablösungen auf und diese sind über den gesamten 
Stamm verteilt. Im Wurzelanlaufbereich liegt ebenso eine offene Rindenablösung vor 
und es zeigt sich kein zufrieden stellendes Wundreaktionsverhalten. Die 
Kronentraufe des Baumes findet sich in einer Höhe von ca. 15 m. Im 
Hochkronenbereich, also in einer Höhe von ca. 12 m, finden sich offene 
Morschungen am Hauptstamm und liegt keine ausreichende Tragfähigkeit vor, da zu 
geringe Restwandstärken vorhanden sind. Dieser Kronenteil überragt einen 
Geräteschuppen, welcher dem Kindergarten zugehörig ist. Der Kronenteil, welcher 
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über die zuvor angesprochene Morschung aufragt, umfasst ein Volumen von ca. 2/3 
der gesamten Grünkrone. Zur Herstellung eines sicheren Zustandes ist die 
Abtrennung des Kronenteiles unterhalb der Morschung erforderlich. Da dadurch nur 
mehr ein Relikt der ursprünglich vorhandenen Krone vorliegen würde, welches gegen 
alle Windlasteinwirkung erhöhte Exposition aufweist, andererseits aber auch der 
Tatsache, dass im Wurzelanlaufbereich erhebliche Stabilitätsdefizite vorliegen und 
im Stammbereich tiefe Rindenablösungen durch Rindenpilzbefall eingetreten sind, ist 
eine Fällung des Baumes erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
sicheren Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich der Standort für 
eine Nachpflanzung.  
 
 
Baum Nr. 67, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Bei dem Baum ist eine massive Morschung des Hauptstammes zu diagnostizieren, 
was sich an einer Verdickung des Erdstammes erkennen lässt. Bei einer 
vorhergehenden Erhebung wurde auch festgestellt, dass der Stamminnenraum 
bereits durch Ameisen besiedelt ist; daher kann aus Erfahrung gesagt werden, dass 
betreffend der Standsicherheit des Baumes davon auszugehen ist, dass eine  
irreversible  Schwächung der Standsicherheit vorliegt. Es begründet sich auf zu 
geringe Restwandstärken und da der Defekt im unmittelbaren Erdstammbereich des 
Baumes gelegen ist, andererseits jedoch eine Wuchshöhe von bis zu 15 m vorliegt 
und die gesamte Grünmasse der Baumkrone erst ab einer Höhe von ca. 10 m 
ausgebildet ist wodurch Lastenverhältnisse vorliegen, welche in Hinblick auf den 
schweren Stammdefekt eine Reduktion des Baumes in einer Art und Weise bedingen 
würden, welche eine gänzliche Abtrennung der Grünkrone mit sich bringen würde. 
Aus diesem Grund ist eine Fällung des Baumes notwendig.  
Der Standort des Baumes ist derart zu beschreiben, dass in unmittelbarer Umgebung 
eine hohe Anzahl gleichwertiger oder höherwertigerer Bäume vorliegt (Abstand 
teilweise weniger als 2 m) und eine Nachpflanzung ist deshalb nicht erforderlich. 
 
 
Baum Nr. 99, Linde, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Dieser Baum weist bereits eine erhebliche Deformation im Wurzelanlaufbereich auf 
und es findet sich umfassende Adventivwurzelbildung. Er hat einen deutlichen 
Schrägstand in Richtung der Spielplatzfläche des Kindergartens; weist selbst aber 
trotz seiner Höhe von ca. 20 m eine geringe Kronenausformung auf und diese ist 
einseitig ausgebildet. Beim gegenständlichen Baum liegt offensichtlich in Folge der 
Wurzelsituation die Gefahr eines Kippversagens vor und in Folge des in der Natur 
vorliegenden hohen Grünastansatzes (ab ca. 15 m) können keine 
Sicherungsmaßnahmen zur Vermeidung eines Kippversagens im Sinne einer 
Baumerhaltung bewerkstelligt werden, da die Kronenreduktion in einen Umfang 
stattzufinden hätte, dass die gesamte Grünkrone entfernt würde. 
Der Standort des Baumes ist zu beschreiben, dass es sich in einer Art 
Waldrandgesellschaft befindet. Im unmittelbaren Umgebungsbereich finden sich 
jedoch wertvolle und gestaltende Bäume sowie autochthoner Strauchunterwuchs und 
deshalb ist eine Nachpflanzung nicht erforderlich. 
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Baum Nr. 129, Rosskastanie, Durchmesser ca. 70 cm: 
 
Bei dem Baum handelt es sich um einen ehemaligen Zwiesel, von welchen ein 
Hauptstämmling abgebrochen ist. Jeder dieser Hauptstämmlinge hatte ursprünglich 
einen Durchmesser von ca. 50 cm. An der Bruchstelle des ehemals vorhandenen 
Hauptstämmling findet sich eine umfassende Rindenablösung sowie massive offene 
Morschung mit zahlreichen Einfluglöchern höhlenbrütender Vogelarten. An 
verschiedenen Stellen des Stammmantels ist erkennbar, dass die Morschung 
durchreichend ist. In einer Höhe von ca. 4 m oberhalb des Bodens findet sich am 
verbliebenen Hauptstämmling eine neuerliche Bruchstelle und auch bei dieser sind 
tiefe Einmorschungen erkennbar.  
Die Höhe des Baumes beträgt derzeit ca. 15 m und dieser noch bestehende 
Stämmling ist zur Gänze grün belaubt; es liegt also ein ausgedehntes Windsegel vor. 
Am gegenständlichen Baum liegt ein gefährlicher Zustand vor und das Eintreten 
eines Schadereignisses ist zu erwarten. Eine Fällung des Baumes ist unbedingt 
erforderlich, da seine Standsicherheit nicht mehr gegeben ist. Allein die Tatsache, 
dass der Hauptstämmling brechen kann, was eben so gut möglich ist wie ein 
gänzliches Bruchversagens des Hauptstammes, und da derartige Restkronen 
lediglich von sich aus selbst bei gesunden vorliegenden Holzkörper ¼ der sonst 
zugrunde liegenden Tragfähigkeit aufweisen, ist eine Sanierung des Baumes nicht 
denkbar. Demzufolge ist eine Fällung dieses Baumes erforderlich. 
Dieser Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher mit dichter 
Naturverjüngung der Baumarten Esche und Feldahorn bestanden ist. Es handelt sich 
dabei aber um eine Waldrandgesellschaft und die öffentliche Verkehrsfläche findet 
sich in einer Entfernung von ca. 5 m. Von diesem Baum geht also eine erhebliche 
gestalterische Wirkung aus. Aus diesem Grund hat eine Nachpflanzung mit der 
Baumart Rosskastanie in unwesentlicher Abrückung vom gegenwärtigen 
Baumstandpunkt zu erfolgen und dafür erforderlichen Begleitmaßnahmen der 
Gehölzentfernung in dessen Umkreis hat stattzufinden.  
 
 
Baum Nr. 137, Robinie, Durchmesser ca. 20 cm: 
 
In ca. 7 m Höhe oberhalb des Bodens zweigt ein Starkast in Richtung der in der 
Nähe vorbeiführenden Verkehrsfläche ab und bei diesem ist ein tiefer Einriss in den 
Leitstamm erkennbar. Eine Sanierung dieses Schadens durch abtrennen des Astes 
allein bedingt noch keine Herstellung der Bruchresistenz, da derartige Risse tief in 
den Stammmantel des Leitstammes einreichen. Deshalb liegt beim dann 
verbleibenden Kronenteil eine erhebliche Gefahr des Bruchversagens vor. Es hätte 
daher eine Einkürzung in einem Umfang zu erfolgen, dass der überwiegende Teil der 
Grünkronen entfernt werden müsste. Eine Fällung des Baumes ist daher notwendig. 
Der Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher nebst der Verkehrsanlage 
gelegen ist und waldartige Charakteristik aufweist. Im unmittelbaren 
Umgebungsbereich findet sich ein gut ausgebildeter und wertvoller Baumbestand 
und in Folge der Überschattungswirkung dessen, ist die Vornahme einer 
Nachpflanzung nicht erforderlich.  
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Folgende Auflagen sind dabei einzuhalten: 
 
1. Die erforderlichen Fällungsmaßnahmen (Baum-Nr.: 63, 65, 67, 68, 99, 129, 137) 

oder die Rückschnittsmaßnahmen in den Kronen (Baum-Nr.: 24 und 96) haben 
unter größtmöglicher Schonung des umgebenden Baumbestandes zu erfolgen. 

 
2. Rückschnitte in den Kronen haben entsprechend dem derzeitigen Stand des 

Wissens und der Technik fachgerecht zu erfolgen (ÖNORM l1122). 
 
3. Das Befahren des Bodens mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen für die 

Durchführung der verkehrssichernden Maßnahmen und die Bringung des dabei 
anfallenden Holzes abseits der derzeit vorhandenen Wegeanlagen hat zu 
unterbleiben. 

 
4. Das bei den Fällungen anfallenden Holz ist entsprechend einer geordneten land- 

und forstwirtschaftlichen Praxis aufzuarbeiten und zu lagern oder von der Fläche 
des Naturdenkmales zu verbringen.  

 
5. Betreffend die Bäume Nr.: 65, 68 und 129 ist binnen 18 Monaten nach deren 

Fällung eine Nachpflanzung mit Jungbäumen der Baumart Rosskastanie mit 
einem Stammumfang von mindestens 15-20 cm vorzunehmen. 

 
6. Der Abschluss der Maßnahmen ist dem Fachgebiet Naturschutz der 

Bezirkshauptmannschaft Baden schriftlich mitzuteilen. 
 
 
II. 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
 
Verwaltungsabgabe   €     5,09 
Kommissionsgebühren   €   37,80 
Gesamtbetrag   €   42,89 
 
Weiters wird die Stadtgemeinde Traiskirchen ersucht, für die  
Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu überweisen: €   19,00 
 
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:  €   61,89 
 
 

 
Rechtsgrundlagen: 
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
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 Begründung 
 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
 
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung betroffenen 
Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige Auswirkungen auf das 
Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle Maßnahmen, die dem Schutz 
und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im Einvernehmen mit der 
Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
 
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der 
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die 
besondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das 
Ziel der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
 
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet 
L1 – Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
 
Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten u.a. folgendes festgehalten: 
 
„Das Naturdenkmal Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel ist eine Parkanlage, welche 
einer uneingeschränkten Besucherschaft zugänglich ist, da es sich um eine 
öffentliche Parkanlage handelt. Eine besondere Nutzung im Sinne des NÖ 
Naturschutzgesetz kann daher diesbezüglich erkannt werden. Es ist daher 
festzuhalten, dass durch den Baumbewuchs, welcher dem Naturdenkmal angehört, 
eine erhebliche Gefährdung für die Besucher der Parkanlage aber teilweise auch für 
die Benützer der umgebenden Verkehrsanlagen oder  die Bewohner der wiederum 
daran angrenzenden  Siedlungsbereiche oder deren Güter hervorgeht, welche sich 
aus dem ausgesprochen schlechten Gesundheitszuständen der beurteilten Bäume 
herleitet. 
 
Grundsätzlich ist bei den erforderlichen Maßnahmen zur Herstellung eines 
verkehrssicheren Zustandes festzuhalten, dass es sich hierbei nicht um Maßnahmen 
handelt, welche der Pflege und dem Erhalt des Naturdenkmals selbst dienen. Da die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes lediglich dem Nutzungsanspruch der 
Besucher der Parkanlage oder der Benützer angrenzender Verkehrsanlagen oder  
Siedlungen entspricht. Andererseits ist jedoch auch festzuhalten, dass die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes eine Verpflichtung darstellt, welche 
sich aus gesetzlichen Bestimmungen begründet. Zur Herstellung eines solchen ist 
die Fällung oder  Einkürzung der beschriebenen Bäume erforderlich.  
 
Die beschriebenen Bäume befinden sich in einen waldartigen Teil des 
Naturdenkmales and und sind wiederum von einem dichten Baumbestand umgeben. 
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Dieser weist urwaldartige Charakteristik auf, ist artenreich und in Höhe und Dichte 
gut strukturiert. Es steht zwar außer Zweifel, dass einige der zur Fällung 
vorgesehenen Bäume hohe Wertigkeit als Lebensraum für höhlenbrütende Vögel 
aufweisen, dazu ist aber auszuführen, dass die waldartigen Flächen des 
Naturdenkmales mit einem sehr hohen Totholzanteil an stehenden und liegenden 
Totholz ausgestattet sind.  Da höhlenbrütende Vogelarten vorzugsweise morschende 
Bäume zur Anlage von Nisthöhlen verwenden und somit liegen ausreichend 
Ersatzhabitate vor. 
 
Durch den Umstand, dass die zur Fällung erforderlichen Bäume in einen waldartigen 
Bewuchsgürtel von Bäumen und Sträuchern stehen, welcher reich gegliedert ist und 
einen hohen Kronenschluss aufweist, kann auf die Einforderung von 
Nachpflanzungsmaßnahmen verzichtet werden. Dies deshalb, da durch die 
Fällungen weder das Erscheinungsbild noch die ökologische Funktionstüchtigkeit (im 
weitesten Sinn und auch als Lebensraum der Pflanzen und Tierarten) nachhaltig 
beeinträchtigt wird.“ 
 
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen unter der Voraussetzung der Einhaltung dieser Auflagen keine 
Beeinträchtigung erfährt. 
 
 

Rechtsmittelbelehrung 
 

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
 
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 

 

diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 

einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 

eine Begründung des Antrages enthalten. 

 

Die Gebühr für die Berufung beträgt € 13,20. 

 

Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
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Ergeht weiters an: 
 
1. die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
 
 
Ergeht zur Kenntnis an: 
 
2. das Fachgebiet L1  im  H a u s e   zu Zl. BNL1-A-088/006 
 
3. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung BD2 – Naturschutz,                                  

z.Hd. Frau Dr. EDELBAUER, NÖ Gebietsbauamt II,                                                             
2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 52 

 
4. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
 
 
 
 Für den Bezirkshauptmann 

 Mag. Hallbauer 

 











































BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 

Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
  
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 
  

 
  

  

An die  
Stadtgemeinde TRAISKIRCHEN 
Abt. Bauamt 
Hauptplatz 13                                       
2514 Traiskirchen 
  
   

  

  

 BNW3-N-0415/002 
  
Beilagen 

1 + 1 ZS 

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 
19:00 und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

  

  

Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)     
  (0 22 52) 9025 

    

Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 
Datum 

18. März 2008 
    
Betrifft:   
NATURDENKMAL Nr. 114 - Schlosspark Tribuswinkel,  Entfernung von 6 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
  
  
                                                   Bescheid 
  
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in  
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel – folgende Maßnahmen an den folgenden 
Bäumen, die in dem diesem Bescheid beiliegenden, mit den Bescheiddaten 
gekennzeichneten und einen wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bildenden 
Plan mit den Nummern 1 bis 6 ausgewiesen sind, durchzuführen: 
  
1.      Baum Nr. 1 – Esche: Fällung 

2.      Baum Nr. 2 – Esche: Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m 

3.      Baum Nr. 3 – Robinie: Fällung 

4.      Baum Nr. 4 – Schwarznuss: Fällung 

5.      Baum Nr. 5 und 6 – jeweils eine Feldulme: Fällung 

  
Hinweis: 
Die Maßnahmen an der im Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz 
vom 24. Jänner 2008 angeführten Linde und Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen im Sinne des § 12 Abs. 3 letzter 
Satz des NÖ Naturschutzgesetzes 200, LGBl. 5500, zu werten und bedürfen daher 
keiner naturschutzbehördlichen Bewilligung. 
  



Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
  
Verwaltungsabgabe                                                                                        €    5,09 
Kommissionsgebühren                                                                                   €  18,90 
Zusammen                                                                                                       €  23,99 
  
                                                                                                    
Weiters werden Sie ersucht, für die Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu 
überweisen: 
                                                                                                                           €  19,00 
  
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:                  €  42,99 
  
  

  
Rechtsgrundlagen 
  
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
  
  
                                                   Begründung 
  
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
  
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung 
betroffenen                  Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige 
Auswirkungen auf das Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle 
Maßnahmen, die dem Schutz und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im 
Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
  
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der             
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die be-        
sondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das Ziel 
der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
  
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet L1 
– Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
  



Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten folgendes festgehalten: 
  
„Sachverhalt: 
  
Am 24. Jänner 2008 erfolgte eine Begehung mit einem Vertreter der Stadtgemeinde 
Traiskirchen. Im Zuge dieser Begehung zeigte sich, dass einzelne Bäume im 
Nahbereich von Verkehrsanlagen abgestorben sind oder durch verschiedene 
Umstände eine Gefährdung von Benützern der Weganlage darstellen. 
  
Da Maßnahmen zu Gefahrenabwendung unbedingt notwendig sind, wird hinsichtlich 
der Eingriffe, welche keine Pflegemaßnahmen sind, von der Gemeinde Traiskirchen 
ein Antrag auf Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal 
gestellt werden.  
  
Befund: 
  
Die im Folgenden angeführten Bäume werden hinsichtlich ihrer Baumart und 
Schadparameter beschrieben. Bei der Erhebung erfolgte eine Einmessung mittels 
GPS, sodass deren Lage im angeschlossenen Lageplan dargestellt werden konnte. 
  
Baum Nr.1: eine Esche  
  
Infolge des Starkwindereignisses Kyrill im Jänner 2007 erfolgte ein erheblicher 
Kronenbruch von ca. ¾ der Baumkrone. Der Baum weist derzeit eine Höhe von ca. 
15 m auf. Er hat einen extremen Schrägstand in Richtung des östlich vorbei-
laufenden Weges (Neigung ca. 25 Grad von 90). Der Baum weist durch die Stark-
windeinwirkung bereits ein beginnendes Kippversagen auf. Der Wurzelteller hat sich 
losgerissen, sodass nunmehr stark herabgesetzte Ankerfähigkeit vorliegt. Ein Um-
stürzen des Baumes kann jederzeit eintreten. Bei diesem Baum können keine 
Sanierungsmaßnahmen mehr gesetzt werden, welche einen verkehrssicheren 
Zustand bewirken. Eine Fällung des Baumes ist erforderlich. 
  
Baum Nr. 2: eine Esche 
  
Zirka die halbe Krone dieser Esche mit einem Stammdurchmesser von ca. 70 cm ist 
abgestorben. Der Baum weist eine hohe Anzahl großer Einfluglöcher auf, deren 
Durchmesser teilweise mehr als 10 cm beträgt. Es ist daher davon auszugehen, dass 
dieser Baum auch für Fledermäuse als Lebensraum dient. Die Spechtlöcher weisen 
auf einen fortgeschrittenen Zersetzungsprozess im Baum hin; die Tragfähigkeit 
maßgeblicher Baumteile, also sowohl der abzweigenden Hauptkronenäste als auch 
im Stammbereich selbst, ist schwerst beeinträchtigt. Der Baum stockt direkt zwischen 
dem Fußgehweg und der öffentlichen Straße „Leesdorferstraße“. Für diesen Baum 
sind zur Herstellung einer Verkehrssicherheit rigorose Maßnahmen hinsichtlich des 
Rückschnittes notwendig. Infolge der hohen ökologischen Wertigkeit (insbesondere 
als Lebensraum für Höhlenbrüter) ist es jedoch erforderlich, jenen Bereich des 
Baumes, welche eben diese Lebensbereiche bildet, zu belassen. Demzufolge 
empfiehlt sich eine Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m.  
  
  
  
Baum Nr. 3: eine Robinie 



  
Diese Robinie hat lediglich einen Stammdurchmesser von ca. 15 cm; sie steht ca. 7 
m abseits des Fußgehweges, wächst jedoch in einem Schrägwinkel von 45 Grad 
gemessen vom Boden in Richtung des Weges. Infolge des ausgeprägten 
Phototropismus hat sich der Schrägstand dieses Baumes derart entwickelt und 
mittlerweile wird der Gehweg von ihm überragt. Es  ist bei diesem Baum davon 
auszugehen, dass infolge des zunehmenden Holzgewichts eine permanente 
Steigerung der Gefährdung durch Entwurzelung, also durch Eintreten eines 
Kippversagens, erfolgt. Aus diesem Grund scheint es notwendig den 
gegenständlichen Baum zu fällen, da Entlastungsmaßnahmen nicht geeignet sind, 
eine zufriedenstellende Verkehrssicherheit zu gewährleisten. Diese würden 
letztendlich auch dazu führen, dass der Baum der gesamten Assimilationsmasse  
oder eines  wesentlichen Anteiles derselben verlustig wird.  
  
Baum Nr. 4: eine Schwarznuss 
  
Der Baum ist gänzlich abgestorben, weist derzeit aber noch eine Höhe von 20 m auf 
und steht unmittelbar neben den vorbeiführenden Fußgeherweg. In der Hochkrone 
haben bereits zahlreiche Brüche stattgefunden. Eine Fällung des Baumes ist 
unbedingt erforderlich. 
  
Baum Nr. 5 und 6: jeweils eine Feldulme 
  
Der Durchmesser der Bäume beträgt ca. 15 cm. Sie sind infolge eines 
Ulmensplintkäferbefalls gänzlich abgestorben. Die Bäume stehen direkt neben dem 
Weg, weshalb eine Fällung derselben unbedingt erforderlich ist.  
  
  
Bei der Begehung wurde weiters festgestellt, dass an einer entlang des Weges 
stehenden mächtigen Linde den Weg überragende Totäste vorhanden sind. Dieser 
Baum weist eine Höhe von ca. 25 m auf und findet sich im unmittelbaren 
Umgebungsbereich des Baumes Nr. 1. Bei der Begehung wurde daher 
übereingekommen, dass zur Pflege dieses Hauptgestaltungselementes des 
Naturdenkmalbereiches eine Entfernung der Totäste erfolgen kann. Die Eingriffe 
beschränken sich jedoch auf die Entnahme der tatsächlichen abgestorbener Äste. 
Zudem finden sich im Überschattungsbereich der Krone eine erheblich Anzahl von 
Jungbäumen (ca. 8 Stück), welche einen Durchmesser von bis zu 15 cm aufweisen 
und in den Kronenbereich dieser Linde einwachsen und somit eine Lichtkonkurrenz 
für diesen Baum darstellen. Aus diesem Grund scheint es zwecks der Erhaltung und 
Pflege dieser hervorragend wertvollen Linde erforderlich, diesen Unterbewuchs zu 
entfernen, was ebenfalls als Pflegemaßnahme am Naturdenkmal zu verstehen ist.  
  
Des Weiteren findet sich im direkten Umgebungsbereich des Baumes Nr. 2 eine 
mächtige Platane, bei welcher die gleiche Problematik vorliegt wie beim der zuvor 
beschriebenen Linde. Auch hier ist die Entnahme der Dürräste, insbesondere in der 
Kronenzone, welche dem Weg überragt, dringend anzuraten. Auch hierbei handelt 
es sich um einen Pflegeeingriff, da diese Maßnahmen geeignet sind, ein späteres 
Abbrechen der Dürräste mit erhöhter Disposition gegen Befall von holz-
strukturzerstörenden Pilzen (unregelmäßige Bruchstelle mit schlechten Aus-
trocknungsverhältnissen) hintan zu halten. Im Überschattungsbereich dieser Krone 
finden sich ebenfalls ca. 7 Jungbäume, welche in die Krone einwachsen und eine 



Lichtkonkurrenz bewirken bzw. eine Beschattung der unteren Kronenbereich der 
Platane herbeiführen, was wiederum zur Ausbildung von Dürrästen führt. Aus dieser 
Sicht scheint es geboten, zur Pflege dieses Baumes auch diesen untergeordneten 
Bewuchs zu entfernen. 
  
Gutachten: 
  
Der Schlosspark Tribuswinkel ist ein Naherholungsgebiet für ortsansässige 
Besucher, wodurch in diesem Sinn eine besondere Nutzung am Naturdenkmal im 
Sinne des § 12 Abs. 4 vorliegt. Zur Aufrechterhaltung dieser besonderen Nutzung ist 
die Aufrechterhaltung und Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes 
erforderlich. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind daher die Fällungen der Bäume Nr. 
1 (Esche), Nr. 3 (Robinie) und Nr. 4 (Schwarznuss), Nr. 5 und 6 (Feldulmen) zur 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes unbedingt erforderlich.  
  
Dies erklärt sich im Falle der abgestorbenen Individuen  (Nr. 4, 5 und 6) von selbst. 
Im Falle der noch nicht abgestorbenen Bäume (Nr. 1 und 3) kann ausgesagt werden, 
dass baumpflegerische Maßnahmen nicht mehr geeignet sind, einen sicheren Zu-
stand herzustellen. Bei diesen extrem vom Kippversagen bedrohten Individuen 
wären selbst Kronenreduktionen nicht geeignet, einen sicheren Zustand herzustellen. 
  
Im Falle des Baumes Nr. 2 (Esche) ist aber ein gänzlicher Abtrag der Hochkrone 
vorzunehmen, da durch fortgeschrittenen Holzpilzbefall die Tragfähigkeit dieses 
Baumes nicht mehr gegeben ist. Die Totalentlastung ist deshalb einer Fällung 
vorzuziehen, da dieser Baum als ausgezeichnetes Bruthabitat  für Höhlenbrüter 
(höhlenbrütende Vögel, Fledermäuse) geeignet ist und durch das Vermeiden einer 
Fällungsmaßnahme ein empfindlicher ökologischer Verlust am Naturdenkmal 
vermieden werden kann. 
Da die zu fällenden Bäume vom dichten Gehölzbestand umgeben ist, welcher bereits 
Wuchshöhen von über 10 m aufweist, ist es nicht sinnvoll, Nachpflanzungen 
vorzuschreiben. 
  
Die Pflegemaßnahmen an der Linde und der Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen am Naturdenkmal im Sinne des 
§ 12 Abs. 3 letzter Satz zu bewerten.“  
  
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen keine Beeinträchtigung erfährt. 
  
  

                                                    Rechtsmittelbelehrung 

  

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
  
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 
diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 



einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 
eine Begründung des Antrages enthalten. 
  
Die Gebühr beträgt für die Berufung € 13,20. 
  
Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
  
  
  
  
Ergeht an: 
  
1.      die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
  
  
Ergeht zur Kenntnis an: 
  
2.      das Fachgebiet L1  im  H a u s e  
  
3.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abt. BD2,                                                         

p.a. NÖ Gebietsbauamt II, 2700  Wr. Neustadt, Grazer Straße 
52,                                    z.Hd. d. Amtssachverständigen für Naturschutz 

  
4.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
  
  
  
                                                   Für den Bezirkshauptmann 

                                                   Mag. Hallbauer 
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Betrifft: 

NATURDENKMAL Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel, Fällung von 10 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
 
 
 Bescheid 
 
I. 
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in 
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel nachstehende Maßnahmen an den angeführten 
Bäumen im Bereich des Naturdenkmales gemäß den Projektsunterlagen, die diesem 
Bescheid beiliegen, mit den Bescheiddaten gekennzeichnet sind und einen 
wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bilden, durchzuführen: 
 
 
Baum Nr. 24, Feldahorn,  Durchmesser ca. 60 cm: 
 
Von Seiten des baumkundefachlichen Unternehmens wurde eine Einkürzung von       
ca. 3 m im gesamten Kronenhabitus des Baumes vorgesehen. Der Baum weist in der 
Natur einen erheblichen Schrägstand in Richtung des in unmittelbarer Umgebung 
befindlichen Schlosses auf. Im Kronenbereich finden sich Situationen, wo Grünäste 
die Dachtraufe überragen. Letztendlich ist aber festzuhalten, dass durch den 
erheblichen Schrägstand des Baumes die einseitige, nämlich gebäudeseitige 
Kronenausbildung eine Entlastung in der Baumkrone erforderlich macht. Aus diesem 
Grund ist im Sinne der Baumerhaltung, nämlich der vorbeugenden Entgegenwirkung 
eines im mittelbaren Zeitraum zu erwartenden Kippversagens, die Einkürzung im 
vorgeschlagenen Umfang erforderlich. 
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Baum Nr. 96, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Auch dieser Baum weist einen Schrägstand in Richtung der Offenlandfläche und des 
darauf befindlichen Kinderspielplatzes auf; derzeit ist eine Neigung des Baumes von 
ca. 20 Grad von der Normalen anzuschätzen. Das gesamte Kronenvolumen ist 
lichtseitig ausgebildet und aus diesem Grund ist eine Entlastung dieses Baumes 
erforderlich um ein Kippversagen hintan zu halten. Dieser Baum weist im 
Wurzelanlauf auch extreme Zugwurzeln auf.  Der Kroneneinkürzung um 2m ist 
daher zuzustimmen. 
 
 
Baum Nr. 63, Feldahorn, Durchmesser ca. 30 cm: 
 
Im Stammanlauf findet sich eine massive Rindenablösung im Ausmaß von ca. 1/8 
des Stammumfanges. Es finden sich weiters Bodendeformationen, welche eine ein 
beginnendes Kippversagen indizieren. Der Baum weist erheblichen Schrägstand in 
Richtung der eingefriedeten Fläche im Umgebungsbereich des Kindergartens auf 
und weist von seinem Wuchsbild eine artenuntypische Ausformung auf. Im 
unmittelbaren Umgebungsbereich findet sich ein ihn dominierender Spitzahorn, 
welcher die ungünstige Wuchsausformung durch Überschattung bewirkt hat. Der 
Baum stockt in einen waldartigen Bereich mit begleitender Strauchvegetation und 
Naturverjüngung forstlicher Holzarten und aus baumkundefachlicher Sicht ist eine 
Sanierung des Baumes nicht möglich, weshalb eine Fällung zu erfolgen hat. 
 
 
Baum Nr. 65, Feldahorn, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Der Baum weist bodennah erhebliche Rindenablösungen auf. Diese betragen                 
ca. 50 % des Stammumfanges. In seiner Krone zeigt sich massive Verlichtung und 
es ist davon auszugehen, dass lediglich mehr ¼ der ursprünglich vorhandenen 
Grünkrone am Baum befindlich ist. Es findet sich eine hohe Anzahl von Dürrästen 
und am Stammanlauf liegt eine massive Ausbildung von Pilzfruchtkörper 
holzstrukturzerstörender Pilze vor. Der Baum steht grundsätzlich im waldartigen 
Bereich des Naturdenkmales, beansprucht  aber für sich einen herausragenden 
Luftraum und in seinem Überschattungsbereich findet sich ein dichter Bewuchs der 
Strauchart Holunder sowie im geringen Ausmaß auch forstlicher Verjüngung. Eine 
Fällung des Baumes ist erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
Vitalitätssteigerung oder zur Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich 
der Standort für eine Nachpflanzung. 
 
 
Baum Nr. 68, Feldahorn, Durchmesser ca. 70 cm Höhe ca. 25 m: 
 
Der Baum weist flächig Rindenablösungen auf und diese sind über den gesamten 
Stamm verteilt. Im Wurzelanlaufbereich liegt ebenso eine offene Rindenablösung vor 
und es zeigt sich kein zufrieden stellendes Wundreaktionsverhalten. Die 
Kronentraufe des Baumes findet sich in einer Höhe von ca. 15 m. Im 
Hochkronenbereich, also in einer Höhe von ca. 12 m, finden sich offene 
Morschungen am Hauptstamm und liegt keine ausreichende Tragfähigkeit vor, da zu 
geringe Restwandstärken vorhanden sind. Dieser Kronenteil überragt einen 
Geräteschuppen, welcher dem Kindergarten zugehörig ist. Der Kronenteil, welcher 
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über die zuvor angesprochene Morschung aufragt, umfasst ein Volumen von ca. 2/3 
der gesamten Grünkrone. Zur Herstellung eines sicheren Zustandes ist die 
Abtrennung des Kronenteiles unterhalb der Morschung erforderlich. Da dadurch nur 
mehr ein Relikt der ursprünglich vorhandenen Krone vorliegen würde, welches gegen 
alle Windlasteinwirkung erhöhte Exposition aufweist, andererseits aber auch der 
Tatsache, dass im Wurzelanlaufbereich erhebliche Stabilitätsdefizite vorliegen und 
im Stammbereich tiefe Rindenablösungen durch Rindenpilzbefall eingetreten sind, ist 
eine Fällung des Baumes erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
sicheren Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich der Standort für 
eine Nachpflanzung.  
 
 
Baum Nr. 67, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Bei dem Baum ist eine massive Morschung des Hauptstammes zu diagnostizieren, 
was sich an einer Verdickung des Erdstammes erkennen lässt. Bei einer 
vorhergehenden Erhebung wurde auch festgestellt, dass der Stamminnenraum 
bereits durch Ameisen besiedelt ist; daher kann aus Erfahrung gesagt werden, dass 
betreffend der Standsicherheit des Baumes davon auszugehen ist, dass eine  
irreversible  Schwächung der Standsicherheit vorliegt. Es begründet sich auf zu 
geringe Restwandstärken und da der Defekt im unmittelbaren Erdstammbereich des 
Baumes gelegen ist, andererseits jedoch eine Wuchshöhe von bis zu 15 m vorliegt 
und die gesamte Grünmasse der Baumkrone erst ab einer Höhe von ca. 10 m 
ausgebildet ist wodurch Lastenverhältnisse vorliegen, welche in Hinblick auf den 
schweren Stammdefekt eine Reduktion des Baumes in einer Art und Weise bedingen 
würden, welche eine gänzliche Abtrennung der Grünkrone mit sich bringen würde. 
Aus diesem Grund ist eine Fällung des Baumes notwendig.  
Der Standort des Baumes ist derart zu beschreiben, dass in unmittelbarer Umgebung 
eine hohe Anzahl gleichwertiger oder höherwertigerer Bäume vorliegt (Abstand 
teilweise weniger als 2 m) und eine Nachpflanzung ist deshalb nicht erforderlich. 
 
 
Baum Nr. 99, Linde, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Dieser Baum weist bereits eine erhebliche Deformation im Wurzelanlaufbereich auf 
und es findet sich umfassende Adventivwurzelbildung. Er hat einen deutlichen 
Schrägstand in Richtung der Spielplatzfläche des Kindergartens; weist selbst aber 
trotz seiner Höhe von ca. 20 m eine geringe Kronenausformung auf und diese ist 
einseitig ausgebildet. Beim gegenständlichen Baum liegt offensichtlich in Folge der 
Wurzelsituation die Gefahr eines Kippversagens vor und in Folge des in der Natur 
vorliegenden hohen Grünastansatzes (ab ca. 15 m) können keine 
Sicherungsmaßnahmen zur Vermeidung eines Kippversagens im Sinne einer 
Baumerhaltung bewerkstelligt werden, da die Kronenreduktion in einen Umfang 
stattzufinden hätte, dass die gesamte Grünkrone entfernt würde. 
Der Standort des Baumes ist zu beschreiben, dass es sich in einer Art 
Waldrandgesellschaft befindet. Im unmittelbaren Umgebungsbereich finden sich 
jedoch wertvolle und gestaltende Bäume sowie autochthoner Strauchunterwuchs und 
deshalb ist eine Nachpflanzung nicht erforderlich. 
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Baum Nr. 129, Rosskastanie, Durchmesser ca. 70 cm: 
 
Bei dem Baum handelt es sich um einen ehemaligen Zwiesel, von welchen ein 
Hauptstämmling abgebrochen ist. Jeder dieser Hauptstämmlinge hatte ursprünglich 
einen Durchmesser von ca. 50 cm. An der Bruchstelle des ehemals vorhandenen 
Hauptstämmling findet sich eine umfassende Rindenablösung sowie massive offene 
Morschung mit zahlreichen Einfluglöchern höhlenbrütender Vogelarten. An 
verschiedenen Stellen des Stammmantels ist erkennbar, dass die Morschung 
durchreichend ist. In einer Höhe von ca. 4 m oberhalb des Bodens findet sich am 
verbliebenen Hauptstämmling eine neuerliche Bruchstelle und auch bei dieser sind 
tiefe Einmorschungen erkennbar.  
Die Höhe des Baumes beträgt derzeit ca. 15 m und dieser noch bestehende 
Stämmling ist zur Gänze grün belaubt; es liegt also ein ausgedehntes Windsegel vor. 
Am gegenständlichen Baum liegt ein gefährlicher Zustand vor und das Eintreten 
eines Schadereignisses ist zu erwarten. Eine Fällung des Baumes ist unbedingt 
erforderlich, da seine Standsicherheit nicht mehr gegeben ist. Allein die Tatsache, 
dass der Hauptstämmling brechen kann, was eben so gut möglich ist wie ein 
gänzliches Bruchversagens des Hauptstammes, und da derartige Restkronen 
lediglich von sich aus selbst bei gesunden vorliegenden Holzkörper ¼ der sonst 
zugrunde liegenden Tragfähigkeit aufweisen, ist eine Sanierung des Baumes nicht 
denkbar. Demzufolge ist eine Fällung dieses Baumes erforderlich. 
Dieser Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher mit dichter 
Naturverjüngung der Baumarten Esche und Feldahorn bestanden ist. Es handelt sich 
dabei aber um eine Waldrandgesellschaft und die öffentliche Verkehrsfläche findet 
sich in einer Entfernung von ca. 5 m. Von diesem Baum geht also eine erhebliche 
gestalterische Wirkung aus. Aus diesem Grund hat eine Nachpflanzung mit der 
Baumart Rosskastanie in unwesentlicher Abrückung vom gegenwärtigen 
Baumstandpunkt zu erfolgen und dafür erforderlichen Begleitmaßnahmen der 
Gehölzentfernung in dessen Umkreis hat stattzufinden.  
 
 
Baum Nr. 137, Robinie, Durchmesser ca. 20 cm: 
 
In ca. 7 m Höhe oberhalb des Bodens zweigt ein Starkast in Richtung der in der 
Nähe vorbeiführenden Verkehrsfläche ab und bei diesem ist ein tiefer Einriss in den 
Leitstamm erkennbar. Eine Sanierung dieses Schadens durch abtrennen des Astes 
allein bedingt noch keine Herstellung der Bruchresistenz, da derartige Risse tief in 
den Stammmantel des Leitstammes einreichen. Deshalb liegt beim dann 
verbleibenden Kronenteil eine erhebliche Gefahr des Bruchversagens vor. Es hätte 
daher eine Einkürzung in einem Umfang zu erfolgen, dass der überwiegende Teil der 
Grünkronen entfernt werden müsste. Eine Fällung des Baumes ist daher notwendig. 
Der Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher nebst der Verkehrsanlage 
gelegen ist und waldartige Charakteristik aufweist. Im unmittelbaren 
Umgebungsbereich findet sich ein gut ausgebildeter und wertvoller Baumbestand 
und in Folge der Überschattungswirkung dessen, ist die Vornahme einer 
Nachpflanzung nicht erforderlich.  
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Folgende Auflagen sind dabei einzuhalten: 
 
1. Die erforderlichen Fällungsmaßnahmen (Baum-Nr.: 63, 65, 67, 68, 99, 129, 137) 

oder die Rückschnittsmaßnahmen in den Kronen (Baum-Nr.: 24 und 96) haben 
unter größtmöglicher Schonung des umgebenden Baumbestandes zu erfolgen. 

 
2. Rückschnitte in den Kronen haben entsprechend dem derzeitigen Stand des 

Wissens und der Technik fachgerecht zu erfolgen (ÖNORM l1122). 
 
3. Das Befahren des Bodens mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen für die 

Durchführung der verkehrssichernden Maßnahmen und die Bringung des dabei 
anfallenden Holzes abseits der derzeit vorhandenen Wegeanlagen hat zu 
unterbleiben. 

 
4. Das bei den Fällungen anfallenden Holz ist entsprechend einer geordneten land- 

und forstwirtschaftlichen Praxis aufzuarbeiten und zu lagern oder von der Fläche 
des Naturdenkmales zu verbringen.  

 
5. Betreffend die Bäume Nr.: 65, 68 und 129 ist binnen 18 Monaten nach deren 

Fällung eine Nachpflanzung mit Jungbäumen der Baumart Rosskastanie mit 
einem Stammumfang von mindestens 15-20 cm vorzunehmen. 

 
6. Der Abschluss der Maßnahmen ist dem Fachgebiet Naturschutz der 

Bezirkshauptmannschaft Baden schriftlich mitzuteilen. 
 
 
II. 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
 
Verwaltungsabgabe   €     5,09 
Kommissionsgebühren   €   37,80 
Gesamtbetrag   €   42,89 
 
Weiters wird die Stadtgemeinde Traiskirchen ersucht, für die  
Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu überweisen: €   19,00 
 
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:  €   61,89 
 
 

 
Rechtsgrundlagen: 
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
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 Begründung 
 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
 
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung betroffenen 
Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige Auswirkungen auf das 
Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle Maßnahmen, die dem Schutz 
und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im Einvernehmen mit der 
Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
 
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der 
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die 
besondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das 
Ziel der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
 
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet 
L1 – Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
 
Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten u.a. folgendes festgehalten: 
 
„Das Naturdenkmal Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel ist eine Parkanlage, welche 
einer uneingeschränkten Besucherschaft zugänglich ist, da es sich um eine 
öffentliche Parkanlage handelt. Eine besondere Nutzung im Sinne des NÖ 
Naturschutzgesetz kann daher diesbezüglich erkannt werden. Es ist daher 
festzuhalten, dass durch den Baumbewuchs, welcher dem Naturdenkmal angehört, 
eine erhebliche Gefährdung für die Besucher der Parkanlage aber teilweise auch für 
die Benützer der umgebenden Verkehrsanlagen oder  die Bewohner der wiederum 
daran angrenzenden  Siedlungsbereiche oder deren Güter hervorgeht, welche sich 
aus dem ausgesprochen schlechten Gesundheitszuständen der beurteilten Bäume 
herleitet. 
 
Grundsätzlich ist bei den erforderlichen Maßnahmen zur Herstellung eines 
verkehrssicheren Zustandes festzuhalten, dass es sich hierbei nicht um Maßnahmen 
handelt, welche der Pflege und dem Erhalt des Naturdenkmals selbst dienen. Da die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes lediglich dem Nutzungsanspruch der 
Besucher der Parkanlage oder der Benützer angrenzender Verkehrsanlagen oder  
Siedlungen entspricht. Andererseits ist jedoch auch festzuhalten, dass die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes eine Verpflichtung darstellt, welche 
sich aus gesetzlichen Bestimmungen begründet. Zur Herstellung eines solchen ist 
die Fällung oder  Einkürzung der beschriebenen Bäume erforderlich.  
 
Die beschriebenen Bäume befinden sich in einen waldartigen Teil des 
Naturdenkmales and und sind wiederum von einem dichten Baumbestand umgeben. 
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Dieser weist urwaldartige Charakteristik auf, ist artenreich und in Höhe und Dichte 
gut strukturiert. Es steht zwar außer Zweifel, dass einige der zur Fällung 
vorgesehenen Bäume hohe Wertigkeit als Lebensraum für höhlenbrütende Vögel 
aufweisen, dazu ist aber auszuführen, dass die waldartigen Flächen des 
Naturdenkmales mit einem sehr hohen Totholzanteil an stehenden und liegenden 
Totholz ausgestattet sind.  Da höhlenbrütende Vogelarten vorzugsweise morschende 
Bäume zur Anlage von Nisthöhlen verwenden und somit liegen ausreichend 
Ersatzhabitate vor. 
 
Durch den Umstand, dass die zur Fällung erforderlichen Bäume in einen waldartigen 
Bewuchsgürtel von Bäumen und Sträuchern stehen, welcher reich gegliedert ist und 
einen hohen Kronenschluss aufweist, kann auf die Einforderung von 
Nachpflanzungsmaßnahmen verzichtet werden. Dies deshalb, da durch die 
Fällungen weder das Erscheinungsbild noch die ökologische Funktionstüchtigkeit (im 
weitesten Sinn und auch als Lebensraum der Pflanzen und Tierarten) nachhaltig 
beeinträchtigt wird.“ 
 
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen unter der Voraussetzung der Einhaltung dieser Auflagen keine 
Beeinträchtigung erfährt. 
 
 

Rechtsmittelbelehrung 
 

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
 
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 

 

diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 

einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 

eine Begründung des Antrages enthalten. 

 

Die Gebühr für die Berufung beträgt € 13,20. 

 

Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
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Ergeht weiters an: 
 
1. die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
 
 
Ergeht zur Kenntnis an: 
 
2. das Fachgebiet L1  im  H a u s e   zu Zl. BNL1-A-088/006 
 
3. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung BD2 – Naturschutz,                                  

z.Hd. Frau Dr. EDELBAUER, NÖ Gebietsbauamt II,                                                             
2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 52 

 
4. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
 
 
 
 Für den Bezirkshauptmann 

 Mag. Hallbauer 

 











































BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 

Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
  
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 
  

 
  

  

An die  
Stadtgemeinde TRAISKIRCHEN 
Abt. Bauamt 
Hauptplatz 13                                       
2514 Traiskirchen 
  
   

  

  

 BNW3-N-0415/002 
  
Beilagen 

1 + 1 ZS 

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 
19:00 und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

  

  

Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)     
  (0 22 52) 9025 

    

Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 
Datum 

18. März 2008 
    
Betrifft:   
NATURDENKMAL Nr. 114 - Schlosspark Tribuswinkel,  Entfernung von 6 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
  
  
                                                   Bescheid 
  
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in  
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel – folgende Maßnahmen an den folgenden 
Bäumen, die in dem diesem Bescheid beiliegenden, mit den Bescheiddaten 
gekennzeichneten und einen wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bildenden 
Plan mit den Nummern 1 bis 6 ausgewiesen sind, durchzuführen: 
  
1.      Baum Nr. 1 – Esche: Fällung 

2.      Baum Nr. 2 – Esche: Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m 

3.      Baum Nr. 3 – Robinie: Fällung 

4.      Baum Nr. 4 – Schwarznuss: Fällung 

5.      Baum Nr. 5 und 6 – jeweils eine Feldulme: Fällung 

  
Hinweis: 
Die Maßnahmen an der im Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz 
vom 24. Jänner 2008 angeführten Linde und Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen im Sinne des § 12 Abs. 3 letzter 
Satz des NÖ Naturschutzgesetzes 200, LGBl. 5500, zu werten und bedürfen daher 
keiner naturschutzbehördlichen Bewilligung. 
  



Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
  
Verwaltungsabgabe                                                                                        €    5,09 
Kommissionsgebühren                                                                                   €  18,90 
Zusammen                                                                                                       €  23,99 
  
                                                                                                    
Weiters werden Sie ersucht, für die Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu 
überweisen: 
                                                                                                                           €  19,00 
  
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:                  €  42,99 
  
  

  
Rechtsgrundlagen 
  
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
  
  
                                                   Begründung 
  
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
  
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung 
betroffenen                  Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige 
Auswirkungen auf das Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle 
Maßnahmen, die dem Schutz und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im 
Einvernehmen mit der Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
  
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der             
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die be-        
sondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das Ziel 
der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
  
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet L1 
– Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
  



Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten folgendes festgehalten: 
  
„Sachverhalt: 
  
Am 24. Jänner 2008 erfolgte eine Begehung mit einem Vertreter der Stadtgemeinde 
Traiskirchen. Im Zuge dieser Begehung zeigte sich, dass einzelne Bäume im 
Nahbereich von Verkehrsanlagen abgestorben sind oder durch verschiedene 
Umstände eine Gefährdung von Benützern der Weganlage darstellen. 
  
Da Maßnahmen zu Gefahrenabwendung unbedingt notwendig sind, wird hinsichtlich 
der Eingriffe, welche keine Pflegemaßnahmen sind, von der Gemeinde Traiskirchen 
ein Antrag auf Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal 
gestellt werden.  
  
Befund: 
  
Die im Folgenden angeführten Bäume werden hinsichtlich ihrer Baumart und 
Schadparameter beschrieben. Bei der Erhebung erfolgte eine Einmessung mittels 
GPS, sodass deren Lage im angeschlossenen Lageplan dargestellt werden konnte. 
  
Baum Nr.1: eine Esche  
  
Infolge des Starkwindereignisses Kyrill im Jänner 2007 erfolgte ein erheblicher 
Kronenbruch von ca. ¾ der Baumkrone. Der Baum weist derzeit eine Höhe von ca. 
15 m auf. Er hat einen extremen Schrägstand in Richtung des östlich vorbei-
laufenden Weges (Neigung ca. 25 Grad von 90). Der Baum weist durch die Stark-
windeinwirkung bereits ein beginnendes Kippversagen auf. Der Wurzelteller hat sich 
losgerissen, sodass nunmehr stark herabgesetzte Ankerfähigkeit vorliegt. Ein Um-
stürzen des Baumes kann jederzeit eintreten. Bei diesem Baum können keine 
Sanierungsmaßnahmen mehr gesetzt werden, welche einen verkehrssicheren 
Zustand bewirken. Eine Fällung des Baumes ist erforderlich. 
  
Baum Nr. 2: eine Esche 
  
Zirka die halbe Krone dieser Esche mit einem Stammdurchmesser von ca. 70 cm ist 
abgestorben. Der Baum weist eine hohe Anzahl großer Einfluglöcher auf, deren 
Durchmesser teilweise mehr als 10 cm beträgt. Es ist daher davon auszugehen, dass 
dieser Baum auch für Fledermäuse als Lebensraum dient. Die Spechtlöcher weisen 
auf einen fortgeschrittenen Zersetzungsprozess im Baum hin; die Tragfähigkeit 
maßgeblicher Baumteile, also sowohl der abzweigenden Hauptkronenäste als auch 
im Stammbereich selbst, ist schwerst beeinträchtigt. Der Baum stockt direkt zwischen 
dem Fußgehweg und der öffentlichen Straße „Leesdorferstraße“. Für diesen Baum 
sind zur Herstellung einer Verkehrssicherheit rigorose Maßnahmen hinsichtlich des 
Rückschnittes notwendig. Infolge der hohen ökologischen Wertigkeit (insbesondere 
als Lebensraum für Höhlenbrüter) ist es jedoch erforderlich, jenen Bereich des 
Baumes, welche eben diese Lebensbereiche bildet, zu belassen. Demzufolge 
empfiehlt sich eine Abtrennung der Hochkrone in einer Höhe von ca. 7 m.  
  
  
  
Baum Nr. 3: eine Robinie 



  
Diese Robinie hat lediglich einen Stammdurchmesser von ca. 15 cm; sie steht ca. 7 
m abseits des Fußgehweges, wächst jedoch in einem Schrägwinkel von 45 Grad 
gemessen vom Boden in Richtung des Weges. Infolge des ausgeprägten 
Phototropismus hat sich der Schrägstand dieses Baumes derart entwickelt und 
mittlerweile wird der Gehweg von ihm überragt. Es  ist bei diesem Baum davon 
auszugehen, dass infolge des zunehmenden Holzgewichts eine permanente 
Steigerung der Gefährdung durch Entwurzelung, also durch Eintreten eines 
Kippversagens, erfolgt. Aus diesem Grund scheint es notwendig den 
gegenständlichen Baum zu fällen, da Entlastungsmaßnahmen nicht geeignet sind, 
eine zufriedenstellende Verkehrssicherheit zu gewährleisten. Diese würden 
letztendlich auch dazu führen, dass der Baum der gesamten Assimilationsmasse  
oder eines  wesentlichen Anteiles derselben verlustig wird.  
  
Baum Nr. 4: eine Schwarznuss 
  
Der Baum ist gänzlich abgestorben, weist derzeit aber noch eine Höhe von 20 m auf 
und steht unmittelbar neben den vorbeiführenden Fußgeherweg. In der Hochkrone 
haben bereits zahlreiche Brüche stattgefunden. Eine Fällung des Baumes ist 
unbedingt erforderlich. 
  
Baum Nr. 5 und 6: jeweils eine Feldulme 
  
Der Durchmesser der Bäume beträgt ca. 15 cm. Sie sind infolge eines 
Ulmensplintkäferbefalls gänzlich abgestorben. Die Bäume stehen direkt neben dem 
Weg, weshalb eine Fällung derselben unbedingt erforderlich ist.  
  
  
Bei der Begehung wurde weiters festgestellt, dass an einer entlang des Weges 
stehenden mächtigen Linde den Weg überragende Totäste vorhanden sind. Dieser 
Baum weist eine Höhe von ca. 25 m auf und findet sich im unmittelbaren 
Umgebungsbereich des Baumes Nr. 1. Bei der Begehung wurde daher 
übereingekommen, dass zur Pflege dieses Hauptgestaltungselementes des 
Naturdenkmalbereiches eine Entfernung der Totäste erfolgen kann. Die Eingriffe 
beschränken sich jedoch auf die Entnahme der tatsächlichen abgestorbener Äste. 
Zudem finden sich im Überschattungsbereich der Krone eine erheblich Anzahl von 
Jungbäumen (ca. 8 Stück), welche einen Durchmesser von bis zu 15 cm aufweisen 
und in den Kronenbereich dieser Linde einwachsen und somit eine Lichtkonkurrenz 
für diesen Baum darstellen. Aus diesem Grund scheint es zwecks der Erhaltung und 
Pflege dieser hervorragend wertvollen Linde erforderlich, diesen Unterbewuchs zu 
entfernen, was ebenfalls als Pflegemaßnahme am Naturdenkmal zu verstehen ist.  
  
Des Weiteren findet sich im direkten Umgebungsbereich des Baumes Nr. 2 eine 
mächtige Platane, bei welcher die gleiche Problematik vorliegt wie beim der zuvor 
beschriebenen Linde. Auch hier ist die Entnahme der Dürräste, insbesondere in der 
Kronenzone, welche dem Weg überragt, dringend anzuraten. Auch hierbei handelt 
es sich um einen Pflegeeingriff, da diese Maßnahmen geeignet sind, ein späteres 
Abbrechen der Dürräste mit erhöhter Disposition gegen Befall von holz-
strukturzerstörenden Pilzen (unregelmäßige Bruchstelle mit schlechten Aus-
trocknungsverhältnissen) hintan zu halten. Im Überschattungsbereich dieser Krone 
finden sich ebenfalls ca. 7 Jungbäume, welche in die Krone einwachsen und eine 



Lichtkonkurrenz bewirken bzw. eine Beschattung der unteren Kronenbereich der 
Platane herbeiführen, was wiederum zur Ausbildung von Dürrästen führt. Aus dieser 
Sicht scheint es geboten, zur Pflege dieses Baumes auch diesen untergeordneten 
Bewuchs zu entfernen. 
  
Gutachten: 
  
Der Schlosspark Tribuswinkel ist ein Naherholungsgebiet für ortsansässige 
Besucher, wodurch in diesem Sinn eine besondere Nutzung am Naturdenkmal im 
Sinne des § 12 Abs. 4 vorliegt. Zur Aufrechterhaltung dieser besonderen Nutzung ist 
die Aufrechterhaltung und Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes 
erforderlich. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind daher die Fällungen der Bäume Nr. 
1 (Esche), Nr. 3 (Robinie) und Nr. 4 (Schwarznuss), Nr. 5 und 6 (Feldulmen) zur 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes unbedingt erforderlich.  
  
Dies erklärt sich im Falle der abgestorbenen Individuen  (Nr. 4, 5 und 6) von selbst. 
Im Falle der noch nicht abgestorbenen Bäume (Nr. 1 und 3) kann ausgesagt werden, 
dass baumpflegerische Maßnahmen nicht mehr geeignet sind, einen sicheren Zu-
stand herzustellen. Bei diesen extrem vom Kippversagen bedrohten Individuen 
wären selbst Kronenreduktionen nicht geeignet, einen sicheren Zustand herzustellen. 
  
Im Falle des Baumes Nr. 2 (Esche) ist aber ein gänzlicher Abtrag der Hochkrone 
vorzunehmen, da durch fortgeschrittenen Holzpilzbefall die Tragfähigkeit dieses 
Baumes nicht mehr gegeben ist. Die Totalentlastung ist deshalb einer Fällung 
vorzuziehen, da dieser Baum als ausgezeichnetes Bruthabitat  für Höhlenbrüter 
(höhlenbrütende Vögel, Fledermäuse) geeignet ist und durch das Vermeiden einer 
Fällungsmaßnahme ein empfindlicher ökologischer Verlust am Naturdenkmal 
vermieden werden kann. 
Da die zu fällenden Bäume vom dichten Gehölzbestand umgeben ist, welcher bereits 
Wuchshöhen von über 10 m aufweist, ist es nicht sinnvoll, Nachpflanzungen 
vorzuschreiben. 
  
Die Pflegemaßnahmen an der Linde und der Platane (Dürrastentnahme, 
Unterwuchsentfernung) sind als Pflegemaßnahmen am Naturdenkmal im Sinne des 
§ 12 Abs. 3 letzter Satz zu bewerten.“  
  
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen keine Beeinträchtigung erfährt. 
  
  

                                                    Rechtsmittelbelehrung 

  

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
  
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 
diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 



einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 
eine Begründung des Antrages enthalten. 
  
Die Gebühr beträgt für die Berufung € 13,20. 
  
Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
  
  
  
  
Ergeht an: 
  
1.      die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
  
  
Ergeht zur Kenntnis an: 
  
2.      das Fachgebiet L1  im  H a u s e  
  
3.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abt. BD2,                                                         

p.a. NÖ Gebietsbauamt II, 2700  Wr. Neustadt, Grazer Straße 
52,                                    z.Hd. d. Amtssachverständigen für Naturschutz 

  
4.      das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
  
  
  
                                                   Für den Bezirkshauptmann 

                                                   Mag. Hallbauer 

  
 



Parteienverkehr: Montag, Dienstag und Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 
Bürgerbüro Öffnungszeiten: Montag bis Freitag von 8-12, Dienstag zusätzlich von 16-19 Uhr 

Internet: www.noe.gv.at/bh – DVR 0016098 
E-Mail: anlagen.bhbn@noel.gv.at – Telefax: 02252/9025-22231 
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BEZIRKSHAUPTMANNSCHAFT BADEN 
Fachgebiet Anlagenrecht 
2500 Baden, Schwartzstraße 50 
 
Bezirkshauptmannschaft Baden 2500 

 

 
 

An die 
Stadtgemeinde 
TRAISKIRCHEN 
Hauptplatz 13 
2514 Traiskirchen 
    

 
BNW3-N-0415/003 

 
Beilagen 

      

Bürgerservice-Telefon 02742-9005-9005 
In Verwaltungsfragen für Sie da: Montag-Freitag 07:00 – 19:00 

und natürlich auch am Samstag 07:00 – 14:00 Uhr 

 Kennzeichen (bei Antwort bitte angeben)  

 (0 22 52) 9025 

 Bezug 

      
BearbeiterIn 

Zika Michaela 
Durchwahl 

22286 

Datum 

08.03.2010 

 
Betrifft: 

NATURDENKMAL Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel, Fällung von 10 Bäumen, 
Ausnahme vom Eingriffs- und Veränderungsverbot, Bewilligung  
 
 
 Bescheid 
 
I. 
Die Bezirkshauptmannschaft Baden gestattet der Stadtgemeinde Traiskirchen in 
Ausnahme vom gesetzlichen Eingriffs- und Veränderungsverbot am Naturdenkmal  
Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel nachstehende Maßnahmen an den angeführten 
Bäumen im Bereich des Naturdenkmales gemäß den Projektsunterlagen, die diesem 
Bescheid beiliegen, mit den Bescheiddaten gekennzeichnet sind und einen 
wesentlichen Bestandteil dieses Bescheides bilden, durchzuführen: 
 
 
Baum Nr. 24, Feldahorn,  Durchmesser ca. 60 cm: 
 
Von Seiten des baumkundefachlichen Unternehmens wurde eine Einkürzung von       
ca. 3 m im gesamten Kronenhabitus des Baumes vorgesehen. Der Baum weist in der 
Natur einen erheblichen Schrägstand in Richtung des in unmittelbarer Umgebung 
befindlichen Schlosses auf. Im Kronenbereich finden sich Situationen, wo Grünäste 
die Dachtraufe überragen. Letztendlich ist aber festzuhalten, dass durch den 
erheblichen Schrägstand des Baumes die einseitige, nämlich gebäudeseitige 
Kronenausbildung eine Entlastung in der Baumkrone erforderlich macht. Aus diesem 
Grund ist im Sinne der Baumerhaltung, nämlich der vorbeugenden Entgegenwirkung 
eines im mittelbaren Zeitraum zu erwartenden Kippversagens, die Einkürzung im 
vorgeschlagenen Umfang erforderlich. 
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Baum Nr. 96, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Auch dieser Baum weist einen Schrägstand in Richtung der Offenlandfläche und des 
darauf befindlichen Kinderspielplatzes auf; derzeit ist eine Neigung des Baumes von 
ca. 20 Grad von der Normalen anzuschätzen. Das gesamte Kronenvolumen ist 
lichtseitig ausgebildet und aus diesem Grund ist eine Entlastung dieses Baumes 
erforderlich um ein Kippversagen hintan zu halten. Dieser Baum weist im 
Wurzelanlauf auch extreme Zugwurzeln auf.  Der Kroneneinkürzung um 2m ist 
daher zuzustimmen. 
 
 
Baum Nr. 63, Feldahorn, Durchmesser ca. 30 cm: 
 
Im Stammanlauf findet sich eine massive Rindenablösung im Ausmaß von ca. 1/8 
des Stammumfanges. Es finden sich weiters Bodendeformationen, welche eine ein 
beginnendes Kippversagen indizieren. Der Baum weist erheblichen Schrägstand in 
Richtung der eingefriedeten Fläche im Umgebungsbereich des Kindergartens auf 
und weist von seinem Wuchsbild eine artenuntypische Ausformung auf. Im 
unmittelbaren Umgebungsbereich findet sich ein ihn dominierender Spitzahorn, 
welcher die ungünstige Wuchsausformung durch Überschattung bewirkt hat. Der 
Baum stockt in einen waldartigen Bereich mit begleitender Strauchvegetation und 
Naturverjüngung forstlicher Holzarten und aus baumkundefachlicher Sicht ist eine 
Sanierung des Baumes nicht möglich, weshalb eine Fällung zu erfolgen hat. 
 
 
Baum Nr. 65, Feldahorn, Durchmesser ca. 40 cm: 
 
Der Baum weist bodennah erhebliche Rindenablösungen auf. Diese betragen                 
ca. 50 % des Stammumfanges. In seiner Krone zeigt sich massive Verlichtung und 
es ist davon auszugehen, dass lediglich mehr ¼ der ursprünglich vorhandenen 
Grünkrone am Baum befindlich ist. Es findet sich eine hohe Anzahl von Dürrästen 
und am Stammanlauf liegt eine massive Ausbildung von Pilzfruchtkörper 
holzstrukturzerstörender Pilze vor. Der Baum steht grundsätzlich im waldartigen 
Bereich des Naturdenkmales, beansprucht  aber für sich einen herausragenden 
Luftraum und in seinem Überschattungsbereich findet sich ein dichter Bewuchs der 
Strauchart Holunder sowie im geringen Ausmaß auch forstlicher Verjüngung. Eine 
Fällung des Baumes ist erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
Vitalitätssteigerung oder zur Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich 
der Standort für eine Nachpflanzung. 
 
 
Baum Nr. 68, Feldahorn, Durchmesser ca. 70 cm Höhe ca. 25 m: 
 
Der Baum weist flächig Rindenablösungen auf und diese sind über den gesamten 
Stamm verteilt. Im Wurzelanlaufbereich liegt ebenso eine offene Rindenablösung vor 
und es zeigt sich kein zufrieden stellendes Wundreaktionsverhalten. Die 
Kronentraufe des Baumes findet sich in einer Höhe von ca. 15 m. Im 
Hochkronenbereich, also in einer Höhe von ca. 12 m, finden sich offene 
Morschungen am Hauptstamm und liegt keine ausreichende Tragfähigkeit vor, da zu 
geringe Restwandstärken vorhanden sind. Dieser Kronenteil überragt einen 
Geräteschuppen, welcher dem Kindergarten zugehörig ist. Der Kronenteil, welcher 
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über die zuvor angesprochene Morschung aufragt, umfasst ein Volumen von ca. 2/3 
der gesamten Grünkrone. Zur Herstellung eines sicheren Zustandes ist die 
Abtrennung des Kronenteiles unterhalb der Morschung erforderlich. Da dadurch nur 
mehr ein Relikt der ursprünglich vorhandenen Krone vorliegen würde, welches gegen 
alle Windlasteinwirkung erhöhte Exposition aufweist, andererseits aber auch der 
Tatsache, dass im Wurzelanlaufbereich erhebliche Stabilitätsdefizite vorliegen und 
im Stammbereich tiefe Rindenablösungen durch Rindenpilzbefall eingetreten sind, ist 
eine Fällung des Baumes erforderlich, da keine Sanierungsmaßnahmen mehr zur 
sicheren Baumerhaltung geeignet sind. Grundsätzlich eignet sich der Standort für 
eine Nachpflanzung.  
 
 
Baum Nr. 67, Vogelkirsche, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Bei dem Baum ist eine massive Morschung des Hauptstammes zu diagnostizieren, 
was sich an einer Verdickung des Erdstammes erkennen lässt. Bei einer 
vorhergehenden Erhebung wurde auch festgestellt, dass der Stamminnenraum 
bereits durch Ameisen besiedelt ist; daher kann aus Erfahrung gesagt werden, dass 
betreffend der Standsicherheit des Baumes davon auszugehen ist, dass eine  
irreversible  Schwächung der Standsicherheit vorliegt. Es begründet sich auf zu 
geringe Restwandstärken und da der Defekt im unmittelbaren Erdstammbereich des 
Baumes gelegen ist, andererseits jedoch eine Wuchshöhe von bis zu 15 m vorliegt 
und die gesamte Grünmasse der Baumkrone erst ab einer Höhe von ca. 10 m 
ausgebildet ist wodurch Lastenverhältnisse vorliegen, welche in Hinblick auf den 
schweren Stammdefekt eine Reduktion des Baumes in einer Art und Weise bedingen 
würden, welche eine gänzliche Abtrennung der Grünkrone mit sich bringen würde. 
Aus diesem Grund ist eine Fällung des Baumes notwendig.  
Der Standort des Baumes ist derart zu beschreiben, dass in unmittelbarer Umgebung 
eine hohe Anzahl gleichwertiger oder höherwertigerer Bäume vorliegt (Abstand 
teilweise weniger als 2 m) und eine Nachpflanzung ist deshalb nicht erforderlich. 
 
 
Baum Nr. 99, Linde, Durchmesser ca. 25 cm: 
 
Dieser Baum weist bereits eine erhebliche Deformation im Wurzelanlaufbereich auf 
und es findet sich umfassende Adventivwurzelbildung. Er hat einen deutlichen 
Schrägstand in Richtung der Spielplatzfläche des Kindergartens; weist selbst aber 
trotz seiner Höhe von ca. 20 m eine geringe Kronenausformung auf und diese ist 
einseitig ausgebildet. Beim gegenständlichen Baum liegt offensichtlich in Folge der 
Wurzelsituation die Gefahr eines Kippversagens vor und in Folge des in der Natur 
vorliegenden hohen Grünastansatzes (ab ca. 15 m) können keine 
Sicherungsmaßnahmen zur Vermeidung eines Kippversagens im Sinne einer 
Baumerhaltung bewerkstelligt werden, da die Kronenreduktion in einen Umfang 
stattzufinden hätte, dass die gesamte Grünkrone entfernt würde. 
Der Standort des Baumes ist zu beschreiben, dass es sich in einer Art 
Waldrandgesellschaft befindet. Im unmittelbaren Umgebungsbereich finden sich 
jedoch wertvolle und gestaltende Bäume sowie autochthoner Strauchunterwuchs und 
deshalb ist eine Nachpflanzung nicht erforderlich. 
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Baum Nr. 129, Rosskastanie, Durchmesser ca. 70 cm: 
 
Bei dem Baum handelt es sich um einen ehemaligen Zwiesel, von welchen ein 
Hauptstämmling abgebrochen ist. Jeder dieser Hauptstämmlinge hatte ursprünglich 
einen Durchmesser von ca. 50 cm. An der Bruchstelle des ehemals vorhandenen 
Hauptstämmling findet sich eine umfassende Rindenablösung sowie massive offene 
Morschung mit zahlreichen Einfluglöchern höhlenbrütender Vogelarten. An 
verschiedenen Stellen des Stammmantels ist erkennbar, dass die Morschung 
durchreichend ist. In einer Höhe von ca. 4 m oberhalb des Bodens findet sich am 
verbliebenen Hauptstämmling eine neuerliche Bruchstelle und auch bei dieser sind 
tiefe Einmorschungen erkennbar.  
Die Höhe des Baumes beträgt derzeit ca. 15 m und dieser noch bestehende 
Stämmling ist zur Gänze grün belaubt; es liegt also ein ausgedehntes Windsegel vor. 
Am gegenständlichen Baum liegt ein gefährlicher Zustand vor und das Eintreten 
eines Schadereignisses ist zu erwarten. Eine Fällung des Baumes ist unbedingt 
erforderlich, da seine Standsicherheit nicht mehr gegeben ist. Allein die Tatsache, 
dass der Hauptstämmling brechen kann, was eben so gut möglich ist wie ein 
gänzliches Bruchversagens des Hauptstammes, und da derartige Restkronen 
lediglich von sich aus selbst bei gesunden vorliegenden Holzkörper ¼ der sonst 
zugrunde liegenden Tragfähigkeit aufweisen, ist eine Sanierung des Baumes nicht 
denkbar. Demzufolge ist eine Fällung dieses Baumes erforderlich. 
Dieser Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher mit dichter 
Naturverjüngung der Baumarten Esche und Feldahorn bestanden ist. Es handelt sich 
dabei aber um eine Waldrandgesellschaft und die öffentliche Verkehrsfläche findet 
sich in einer Entfernung von ca. 5 m. Von diesem Baum geht also eine erhebliche 
gestalterische Wirkung aus. Aus diesem Grund hat eine Nachpflanzung mit der 
Baumart Rosskastanie in unwesentlicher Abrückung vom gegenwärtigen 
Baumstandpunkt zu erfolgen und dafür erforderlichen Begleitmaßnahmen der 
Gehölzentfernung in dessen Umkreis hat stattzufinden.  
 
 
Baum Nr. 137, Robinie, Durchmesser ca. 20 cm: 
 
In ca. 7 m Höhe oberhalb des Bodens zweigt ein Starkast in Richtung der in der 
Nähe vorbeiführenden Verkehrsfläche ab und bei diesem ist ein tiefer Einriss in den 
Leitstamm erkennbar. Eine Sanierung dieses Schadens durch abtrennen des Astes 
allein bedingt noch keine Herstellung der Bruchresistenz, da derartige Risse tief in 
den Stammmantel des Leitstammes einreichen. Deshalb liegt beim dann 
verbleibenden Kronenteil eine erhebliche Gefahr des Bruchversagens vor. Es hätte 
daher eine Einkürzung in einem Umfang zu erfolgen, dass der überwiegende Teil der 
Grünkronen entfernt werden müsste. Eine Fällung des Baumes ist daher notwendig. 
Der Baum befindet sich in einem Parkbereich, welcher nebst der Verkehrsanlage 
gelegen ist und waldartige Charakteristik aufweist. Im unmittelbaren 
Umgebungsbereich findet sich ein gut ausgebildeter und wertvoller Baumbestand 
und in Folge der Überschattungswirkung dessen, ist die Vornahme einer 
Nachpflanzung nicht erforderlich.  
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Folgende Auflagen sind dabei einzuhalten: 
 
1. Die erforderlichen Fällungsmaßnahmen (Baum-Nr.: 63, 65, 67, 68, 99, 129, 137) 

oder die Rückschnittsmaßnahmen in den Kronen (Baum-Nr.: 24 und 96) haben 
unter größtmöglicher Schonung des umgebenden Baumbestandes zu erfolgen. 

 
2. Rückschnitte in den Kronen haben entsprechend dem derzeitigen Stand des 

Wissens und der Technik fachgerecht zu erfolgen (ÖNORM l1122). 
 
3. Das Befahren des Bodens mit landwirtschaftlichen Fahrzeugen für die 

Durchführung der verkehrssichernden Maßnahmen und die Bringung des dabei 
anfallenden Holzes abseits der derzeit vorhandenen Wegeanlagen hat zu 
unterbleiben. 

 
4. Das bei den Fällungen anfallenden Holz ist entsprechend einer geordneten land- 

und forstwirtschaftlichen Praxis aufzuarbeiten und zu lagern oder von der Fläche 
des Naturdenkmales zu verbringen.  

 
5. Betreffend die Bäume Nr.: 65, 68 und 129 ist binnen 18 Monaten nach deren 

Fällung eine Nachpflanzung mit Jungbäumen der Baumart Rosskastanie mit 
einem Stammumfang von mindestens 15-20 cm vorzunehmen. 

 
6. Der Abschluss der Maßnahmen ist dem Fachgebiet Naturschutz der 

Bezirkshauptmannschaft Baden schriftlich mitzuteilen. 
 
 
II. 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen ist verpflichtet, die folgenden Verfahrenskosten 
binnen vier Wochen ab Zustellung des Bescheides zu bezahlen: 
 
Verwaltungsabgabe   €     5,09 
Kommissionsgebühren   €   37,80 
Gesamtbetrag   €   42,89 
 
Weiters wird die Stadtgemeinde Traiskirchen ersucht, für die  
Amtsblattverlautbarung folgende Kosten zu überweisen: €   19,00 
 
Kostengesamtbetrag auf dem beiliegenden Zahlschein:  €   61,89 
 
 

 
Rechtsgrundlagen: 
§ 12 Abs. 3 und 4 NÖ Naturschutzgesetz 2000, LGBl. 5500 
§§ 59 Abs. 2, 77 des Allgemeinen Verwaltungsverfahrensgesetzes 1991 – AVG 
§ 1 des Landes- und Gemeindeverwaltungsabgabengesetzes, LGBl. 3800 
Tarifpost 1 der Landesverwaltungsabgabenverordnung 2001, LGBl. 3800/1 
§ 1 der NÖ Landes-Kommissionsgebührenverordnung 1976, LGBl. 3860/1 
 
 
 
 



- 6 - 

 Begründung 
 
Die Stadtgemeinde Traiskirchen hat bei der Bezirkshauptmannschaft Baden um 
Bewilligung für die im Spruch dieses Bescheides zitierten Maßnahmen am 
gegenständlichen Naturdenkmal  in Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot angesucht. 
 
Gemäß § 12 Abs. 3 NÖ Naturschutzgesetz 2000 dürfen an Naturdenkmälern keine 
Eingriffe oder Veränderungen vorgenommen werden. Das Verbot bezieht sich auch 
auf Maßnahmen, die außerhalb des von der Unterschutzstellung betroffenen 
Bereiches gesetzt werden, soweit von diesen nachhaltige Auswirkungen auf das 
Naturdenkmal ausgehen. Nicht als Eingriffe gelten alle Maßnahmen, die dem Schutz 
und der Pflege des Naturdenkmales dienen und im Einvernehmen mit der 
Naturschutzbehörde gesetzt werden. 
 
Die Naturschutzbehörde kann für Maßnahmen, die Eingriffe im Sinne des Abs. 3 
darstellen, die aber insbesondere der wissenschaftlichen Forschung oder der 
Erhaltung oder der Verbesserung des Schutzzweckes dienen sowie für die 
besondere Nutzung des Naturdenkmales Ausnahmen gestatten, wenn dadurch das 
Ziel der Schutzmaßnahmen nicht gefährdet wird. 
 
Zur Klärung der Zulässigkeit dieses Vorhabens hat die Bezirkshauptmannschaft 
Baden ein Gutachten des Amtssachverständigen für Naturschutz beim Fachgebiet 
L1 – Forstwesen eingeholt, welches den Verfahrensparteien im Rahmen des 
Parteiengehörs zur Kenntnis gebracht wurde.  
 
Der Amtssachverständige hat in seinem Gutachten u.a. folgendes festgehalten: 
 
„Das Naturdenkmal Nr. 114 – Schlosspark Tribuswinkel ist eine Parkanlage, welche 
einer uneingeschränkten Besucherschaft zugänglich ist, da es sich um eine 
öffentliche Parkanlage handelt. Eine besondere Nutzung im Sinne des NÖ 
Naturschutzgesetz kann daher diesbezüglich erkannt werden. Es ist daher 
festzuhalten, dass durch den Baumbewuchs, welcher dem Naturdenkmal angehört, 
eine erhebliche Gefährdung für die Besucher der Parkanlage aber teilweise auch für 
die Benützer der umgebenden Verkehrsanlagen oder  die Bewohner der wiederum 
daran angrenzenden  Siedlungsbereiche oder deren Güter hervorgeht, welche sich 
aus dem ausgesprochen schlechten Gesundheitszuständen der beurteilten Bäume 
herleitet. 
 
Grundsätzlich ist bei den erforderlichen Maßnahmen zur Herstellung eines 
verkehrssicheren Zustandes festzuhalten, dass es sich hierbei nicht um Maßnahmen 
handelt, welche der Pflege und dem Erhalt des Naturdenkmals selbst dienen. Da die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes lediglich dem Nutzungsanspruch der 
Besucher der Parkanlage oder der Benützer angrenzender Verkehrsanlagen oder  
Siedlungen entspricht. Andererseits ist jedoch auch festzuhalten, dass die 
Herstellung eines verkehrssicheren Zustandes eine Verpflichtung darstellt, welche 
sich aus gesetzlichen Bestimmungen begründet. Zur Herstellung eines solchen ist 
die Fällung oder  Einkürzung der beschriebenen Bäume erforderlich.  
 
Die beschriebenen Bäume befinden sich in einen waldartigen Teil des 
Naturdenkmales and und sind wiederum von einem dichten Baumbestand umgeben. 
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Dieser weist urwaldartige Charakteristik auf, ist artenreich und in Höhe und Dichte 
gut strukturiert. Es steht zwar außer Zweifel, dass einige der zur Fällung 
vorgesehenen Bäume hohe Wertigkeit als Lebensraum für höhlenbrütende Vögel 
aufweisen, dazu ist aber auszuführen, dass die waldartigen Flächen des 
Naturdenkmales mit einem sehr hohen Totholzanteil an stehenden und liegenden 
Totholz ausgestattet sind.  Da höhlenbrütende Vogelarten vorzugsweise morschende 
Bäume zur Anlage von Nisthöhlen verwenden und somit liegen ausreichend 
Ersatzhabitate vor. 
 
Durch den Umstand, dass die zur Fällung erforderlichen Bäume in einen waldartigen 
Bewuchsgürtel von Bäumen und Sträuchern stehen, welcher reich gegliedert ist und 
einen hohen Kronenschluss aufweist, kann auf die Einforderung von 
Nachpflanzungsmaßnahmen verzichtet werden. Dies deshalb, da durch die 
Fällungen weder das Erscheinungsbild noch die ökologische Funktionstüchtigkeit (im 
weitesten Sinn und auch als Lebensraum der Pflanzen und Tierarten) nachhaltig 
beeinträchtigt wird.“ 
 
Aufgrund dieses Gutachtens konnte die beantragte Ausnahme vom Eingriffs- und 
Veränderungsverbot spruchgemäß gestattet werden, da das Ziel der 
Schutzmaßnahmen unter der Voraussetzung der Einhaltung dieser Auflagen keine 
Beeinträchtigung erfährt. 
 
 

Rechtsmittelbelehrung 
 

Es besteht das Recht, gegen diesen Bescheid Berufung einzulegen. Damit die 
Berufung inhaltlich bearbeitet werden kann, muss sie 
 
binnen zwei Wochen nach Zustellung schriftlich, mit Telefax, im Wege 
automationsunterstützter Datenübertragung oder in jeder anderen technisch 
möglichen Weise bei der Bezirkshauptmannschaft Baden eingebracht werden, 

 

diesen Bescheid bezeichnen (geben Sie bitte das Bescheidkennzeichen an und die 
Behörde, die den Bescheid erlassen hat), 

einen Antrag auf Änderung oder Aufhebung des Bescheides sowie 

eine Begründung des Antrages enthalten. 

 

Die Gebühr für die Berufung beträgt € 13,20. 

 

Hinweis: Anbringen, die mit Telefax, im Wege automationsunterstützter 
Datenübertragung oder in jeder anderen technisch möglichen Weise binnen offener 
Frist eingebracht werden und außerhalb der Amtsstunden bei der Behörde 
einlangen, gelten als rechtzeitig eingebracht. Behördliche Entscheidungsfristen 
beginnen jedoch erst mit dem Wiederbeginn der Amtsstunden zu laufen. 
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Ergeht weiters an: 
 
1. die NÖ Umweltanwaltschaft, 3109  St. Pölten, Wienerstraße 54 
 
 
Ergeht zur Kenntnis an: 
 
2. das Fachgebiet L1  im  H a u s e   zu Zl. BNL1-A-088/006 
 
3. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung BD2 – Naturschutz,                                  

z.Hd. Frau Dr. EDELBAUER, NÖ Gebietsbauamt II,                                                             
2700 Wr. Neustadt, Grazer Straße 52 

 
4. das Amt der NÖ Landesregierung, Abteilung RU5, 3109  St. Pölten 
 
 
 
 Für den Bezirkshauptmann 

 Mag. Hallbauer 

 


